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Eallrkmdgebmü
auf der Leipziger Messe

Leipzig, 6. März.
Im Hinblick auf die ini kommenden Jahre

bevorstehende Rückgliederung des Saarge¬
bietes in das deutsche Wirtschaftsgebiet, ver¬
anstaltet die Saarwirtschast zur Leipziger
Frühjahrsmesse eine geschlossene
Sa a r a u s st e l l u n g,  um der Saarwarc
den Weg zu ebnen.

Aus Anlaß dieser Ausstellung fand am
Montag vormittag eine Saarkiindgebuno
statt, zu der neben zahlreichen in Leipzig an¬
wesenden Saarländern eine große Anzahl
Ehrengäste erschienen war . Für die Reichs¬
regierung war in Vertretung des verhin¬
derten Vizekanzlers Papen Oberregierungs¬
rat Dr. W i n g e n , für die sächsische Regie¬
rung Kultusminister Dr . Hartnacke  und
Finanzminister Dr . Kamps,  für den baye¬
rischen Gemeindetag der Präsident Oberbür¬
germeister Liebel - Nürnberg anwesend
Ferner wohnten hervorragende Vertreter der
Saarwirtschaft der Kundgebung bei, an ihrer
Spitze Geheimer Kommerzienrat N Schling

Der Präsident des Direktoriums des Leip¬
ziger Messeamtes, Dr . Köhler,  sprach dik
Hoffnung aus , daß die Snarausstelluug , bei
deren Zustandekommen ein Gefühl des Her¬
zens mitgesprochen habe, der Auftakt für die
dauernde Beteiligung der Saarwirtschast au
der Leipziger Messe sein möge. Hierauf gab
der Präsident der Industrie - und Handels-
kammcr Saarbrücken , Karchert,  ein Bild
über die Wirtschaft des Saargebietes.

In Vertretung des Plötzlich verhinderten
Vizekanzlers v. Papen  hielt Oberregie,
rungsrat Dr. Wingen  vor den Saaraus-
stellern Montag eine Ansprache, in der er
u. a. sagte:

Es ist ein guter Gedanke gewesen, einmal
hier in Leipzig dem In - und Auslande in
anschaulicher Weise vor Augen zu führen,
was die Saarindustrie leistet und bedeutet
— leistet, trotzdem sie in 15 Jahren den
Leidensweg einer völligen Umlagerung ihrer
Absatzmärkte, eines Währungswechsels und
zweier Wührungsentwertungen durchlaufen
mußte. Diese Industrie hat damit einen
glänzenden Beweis ihrer Anpassungsfähig¬
keit erbracht — nicht zuletzt, glaube ich, des¬
halb, weil sie nach deutschem Vorbild aus-
Aebaut, organisiert war und ist — weil sie
in rastloser Tätigkeit nach immer neuen
Methoden der Produktionsvervollkommnuug
und Verbilligung gesucht hat und weil sie
— last not least — immer dem Grundsatz
huldigte, daß der soziale Gedanke, die soziale
Zusammenarbeit von Unternehmer und
Arbeiter — und nicht das reine Ertrags¬
streben — oberstes Prinzip sein müsse.
^Jch habe zwar immer betont, daß das
Saarproblem kein vorwiegend wirtschaft¬
liches Problem ist, daß sein Schwergewicht
vielmehr auf politischein Gebiete ist. Trotz¬
dem aber darf natürlich das wirtschaftliche
Moment keineswegs vernachlässigt oder gar
außer acht gelassen werden. Wenn ich auch
nicht ausdrücklich festzustellen brauche, daß
wir es nicht nötig haben, die Abstimmung
sür die Rückgliederung zum Mutterlande
mit wirtschaftlichen Vorteilen zu erkaufen,
so wissen wir doch andererseits , daß auch
das Saarland leben will und leben muß.
Dazu ist erforderlich, daß es einen möglichst
weit reichenden und umfassenden Absatz bei
uns findet. Im Hinblick hierauf ist es natio¬
nale Selbstverständlichkeit und Pflicht, daß
die deutsche Wirtschaft in allen ihren Zwei¬
gen sich stets daran erinnert , daß auch die
L>aarwirtschast ' eiuen integrierenden Be¬
standteil von ihr bildet.

Wie eindeutig und untrennbar die orga¬
nische Wirtschastsverbundeiiheit des L>aar-
geöietes mit dem Reiche ist, ergibt sich mit
voller Beweiskraft aus den günstigen Aus¬
wirkungen des deutschen Arbeitsbeschaf-
sungsprvgrammes, das bereits eine erfreu¬
liche Steigerung der Saarausfuhr zur
Folge gehabt und damit zur Linderung der
Aurtschastskrise an der <Laar beigetragen
hat.

Nach der Reichsstatistik bezifferte sich sür
das Jahr 1933 die Saaraussuhr rus
Reichsgebiet der Menge nach auf 18,3 Mil-
lwnen Doppelzentner und dem Werte nach
"R I16.I Millionen Reichsmark. Das be-

§ veulel gegenüber dem Bviyayre eme men-
> geiimüßige Zunahme um 18 und eine wert-
§ mäßige um 30,1 Prozent . Berücksichtigt man
l nur die Ausfuhr von Fertigwaren , so er-
! gibt sich ein noch günstigeres Bild der Ver-

stärkung des deutsch-saarländischen Waren-
: austansches. Die Ausfuhr von Fertigwaren
^ stieg nämlich gegen das Vorjahr mengen-
^ mäßig um 53 und wertmäßig um 44,3 Pro-
- zent.
^ Die unvermeidlichen wirtschaftlichen
> Schwierigkeiten der Rückgliederung im näch-
! sten Jahre wird die Reichsregiernng in Zu¬

sammenarbeit mit Ihnen zu überwinden
wissen.

Ein dreifaches Heil auf das Saarland
und der gemeinsame Gesang des Liedes
„Deutsch die Saar " beendeten die Kund¬
gebung. Ein Nundgang durch die eindrucks-

° volle Saarausstelluug schloß sich au.

MjHWWdMt
beglückwünscht Leipziger Messe

Leipzig, 5. März
Reichspräsident von Hindenburg  hat

au die Leipziger Frühjahrsmesse folgendes
Telegramm gelangen lassen:

„Der Leipziger Frühjahrsmesse 1934
wünsche ich besten Ersolg. Möge sie die

trastvolleu Anstrengungen der von neuem
Mut beseelten deutschen Wirtschaft fördern
und das ihrige zum Wiederaufbau unseres
Vaterlandes beitragen.

gez. von Hindenburg."-

Costes lobt Deutschland
Der vermißte sranzösische Flieger in Münster

notgelandet
Münster , 5. März.

Der französische Flieger Costes,  der sich
auf einem Fluge von Paris nach Kopen¬
hagen befand und seit Samstagnacht ver¬
mißt war . ist in der Nacht zum Montag auf
dem Flugplatz von Münster wohlbehal¬
ten gelandet.

Costes empfing den Vertreter des DNB.
m Münster zu einer Unterredung , in der er
über die Unterbrechung seines Fluges nähere
Mitteilung machte. Costes war auf seinem
Fluge bis in die Nähe von Reih ne  ge¬
kommen, wo er gegen 17 Uhr in so dichten
Nebel geriet, daß er, da sein Flugzeug nur
einen Motor hat und er die Gegend nicht
kannte, sich zur Landung entschloß. Er flog
den Dortmund -Emskanal entlang und ging
dann glatt ans den Flugplatz in Münster

Mimik GenmkWslkni«Oesterreich verboten
Noch diese Woche Berfaffungsumbau

tzk. Wien, 5. Marz.
Am Sonntag fanden in den österreichischen

Prvvinzstädten „vaterländische Kundgebun¬
gen" aus Anlaß des Jahrestages des
Verfassungsb  r uches  durch die Regie¬
rung Dollfuß statt. Bei einer solchen Kund¬
gebung inVillach  kündigte Bundeskanzler
Tr . Dollfuß an , daß noch in dieser Woche
die vorläufige neue Verfassung erlassen wer¬
den wird.

Nach den Mitteilungen des Bundeskanz¬
lers wird in diesen Tagen im Vervrdnnngs-
wege der Gewerkschastsbund der österreichi¬
schen Arbeiter und Angestellten als einzige
Interessenvertretung der Arbeitnehmer neben
den Arbeiterkammern gebildet werden. Andere
Gewerkschaften wird es nicht mehr geben.
Das bedeutet die Auslösung aller
nationale n G e werk s ch aste  n , so
der Deutschen Verkehrsgewerkschaftmit fast
hunderttausend Mitgliedern , des DHV.. der
Deutschen Arbeitergewerkschafl. die gerade
im letzten Jahre eine Reihe von marxisti¬
schen Hochburgen erobern konnte, usw. Da
die Träger des neuen Gewerkschaftsbnndes
die kleinen christlichen Gewerkschaften sei»
werden, denen auch das Vermögen der natio¬
nalen Gewerkschaften znsalleu soll, so han¬
delt es sich tatsächlich nicht um einen der
Deutschen Arbeitsfront ähnlichen Aufbau,
so u d e r ii ii ii r u m eine fi n a n z i e l l e
S a ii i e r n n g de r chr i st l i che n G e -
w erks ch asten und ihrer Sekre  -
t ä r e.

Aehnlich geht man bei der Neuorganisa¬
tion der Landwirtschaft vor. Tie Interessen¬
vertretung des Bauerntums werden die be¬
stehenden christlichsozialeu Bauernbünde.
Tie Bildung einer Volksgemein-
s ch aft wird  ü b e r h a u P I n i cht a n -
g e st r e b t.

Wie unklar die Vorstellungen des öster¬
reichischen Bundeskanzlers über die Neuord¬
nung des Staates sind, geht deutlich aus sol-
deu Aeiißeriinaeii des Bundeskanzlers hervor'

„Wir werden im Laufe der nächsten Woche
in Oesterreich eine neue Verfassung haben.
Oesterreich wird ein auf Berussständen auf-
gebanter Staat sein unter autoritärer Füh¬
rung . Für den Aufbau der Berufs-
st ä ii d e werd e n w i r n och einige
Zeit brauchen.  Bis dahin wird eine
Ue b e rg a n g s v e r s a s s u n g notwendig
sein, wofür durch Umgruppierung in den ein¬
zelnen Landesregierungen bereits Vorsorge
getroffen ist, in deren zukünftiger Zusammen¬
setzung es keinen Politiker (außer
christlichsozialen. Die Schriftl .) mehr geben
wird.

Die künftigen Landtage werden auch von
oen Berufsständen gebildet werden. Wir wer¬
den die Autonomie der Lamdesver-

waltung  a u fr  e cht e r h a lt  e n. Wir
wollen den einzelnen Gebieten nicht ihre
Rechte nehmen.

Ter Aufbau unseres Staates im christ¬
lichen und katholischen Sinne hat mit dem
Schlagwort „Klerikalismus " nichts zu tun.
Unsere Bischöfe haben die Priester aus dem
öffentlichen Leben zurückgezogen und damit
hat die Kirche bewiesen, daß es sich nicht um
eine brutale politisch-weltliche Vorherrschaft
handelt , sondern darum , die Lehre Christi im
Volke zu vertreten und damit das Volk auf¬
wärts zu führen."

Sn Vorarlberg bleibt-er Landtag
Der Vorarlberger Landtag wählte in sei¬

ner Sitzung am Montag die neue Landes¬
regierung . die sich nunmehr aus 6 Christlich-
Sozialen und einem Vertreter der Heimat¬
wehr zusammensetzt und auf berufsständischer
Grundlage aufgebaut ist.

Dollfuß hebt
Msburgtr-Lan-esvertveisulig auf
Erweitertes Rotverordnungsrecht sür den

österreichischenBundespräsidenten
Wien, 5. März.

Wie in politischen Kreisen verlautet , wird
sich der Ministerrat bereits in den nächste»
Tagen mit der Aufhebung des 8 2 des Ge¬
setzes vom 3. April 1919 über die L a n d e Z-
Verweisung der Habsburger be-
fassen.  Den Mitgliedern der Famili«
Habsburg soll durch die Aufhebung dieses
Paragraphen der Aufenthalt in Oesterreich
wieder ermöglicht werden.

Meldungen aus Budapest  besagen, daß
diese Angelegenheit in Ungarn keine Ueber-
raschung hervorgerufen habe, da man über
die diesbezüglichen Absichten Oesterreichs
bereits früher unterrichtet gewesen wäre.
Ungarn betrachtet die ganze Frage als eine
rein österreichische Angelegenheit.

Die Erklärung des Bundeskanzlers D o ll-
f u ß über die neue ständische Verfassung hat
allgemein großes Aufsehen erregt . In den
bisher vorgesehenen Uebergangsbestimmun-
gen bis zur Einführung der endgültigen Ver¬
fassung sollen dem Bundeskanzler dik-
kalorische Vollmachten eingerüumt werden,
lieber die Grundlinien der neuen Verfassung
ist jetzt bekannt, daß darin der Regierung
weitgehende Handlungsfreiheit für alle gro¬
ßen staatlichen Fragen gewährleistet und ein
besonderes Notverordnungsrecht des Bun-
despräsidenten und der Regierung festgesetzt
wird. Die Mitglieder der in der neuen Ver¬
fassung vorgesehenen ständischen Körper¬
schaften sollen zum großen Teil von der Re¬
gierung ernannt werden.

Jas Neueste in Kürze
Reichsminister Dr. Goebbels sprach sich in

einem Interview des „Matin " über die Ziele
der nationalsozialistischen Politik gegenüber
Frankreich aus.

Auf der Leipziger Messe fand eine Saar-
kundgcbung statt , bei der Oberregierungsrat
Dr. Wingen anstelle des Vizekanzlers eine
bedeutsame Ansprache hielt.

Präsident Dr. Mattheitz sprach gestern vor
den württembergischcn Gerichtsreferendaren
über die rechtlichen Gründe der Schutzhast.

Wie die Leitung der deutschen Reichsbahn
bekannt gibt, soll die Geschwindigkeit der
Reichsbahn abermals verbessert werden.

Ter Reichswalter der NS .Volkswoklsahrt
Hilgenfeld, gab das Ergebnis des Winter¬
hilfswerks bekannt.

Der vermißte französische Flieger Costes
mutzte in Deutschland notlanden.

Bei Koburg hat sich ein schweres Auto¬
unglück ereignet.

nieder. Hier wurde er, wie er weiter er¬
zählte, durch die Polizeiflugwache sehr herz¬
lich ausgenommen. Es wurden ihm keinerlei
Schwierigkeiten gemacht und man küm¬
merte sich zu fernem Erstaunen
um ihn wie in keinem andere«
Lande.  Es wurde ihm ein Kraftwagen ge¬
stellt, mit dem er zum Hotel „Fürstenhos"
gebracht wurde. Auch hier wurde er sehr zu¬
vorkommend behandelt. Er sei außerordent¬
lich überrascht gewesen, mit welcher Höflich¬
keit und Liebenswürdigkeit man ihm ent¬
gegenkam.

Montagmittag 12 Uhr ist Costes auf dem
Flugplatz Loddenheide zum Weiterfluge nach
Kopenhagen gestartet.

Costes ist Montag nachmittag 15,t5 Uhr
auf dem Flughafen Kastrup eingetrossen.

Absturz eines Eportflugzeuges
Berlin , 5. März

Am Sonntag stürzte das Sportflugzeug
v 2298 in der Nähe von Johannistal
ab. Der Führer des Flugzeuges war der
Flugschüler Stiller,  der seinen 50. Allein¬
slug ausführte . Mit Schädelbruch wurde er¬
schwer verletzt ins Krankenhaus eingeliefert.
Tie Ursache des Unfalls ist ein Bedienungs-
fehler des Flugzeugführers.

.Mer der einzige,
der Ruhe bewahrt!"

Lloyd George verneint die Möglichkeit einer
europäischen Krieges

London, 5. März.
Lloyd George  verneint im „Sunday

Dispatch" die Frage : „Wird es einen Krieg
in Europa geben?" Er schreibt dazu u. a .:
Hitlers cheintdereinzigezusein.
der in der allgemeinen Auf¬
reg  u n g d t e R n h e b e h ä l t. Er ist eif¬
rig damit beschäftigt, die Ursachen etwaiger
Reibungen mit seinen Nachbarstaaten zu be¬
seitigen. Sein Pakt mit Polen ist ein bemer¬
kenswertes Ereignis , eine Tat der mutigen
Staatskunst ." Keiner der Vorgänger Hitlers
würde es gewagt haben, eine solche Verein¬
barung durchzuführen. Es sei ein Beweis
des Vertrauens , das Hitler allen Klassen in
Deutschland eingeflößt habe, daß diese Ver¬
ständigung mit allen ihren Folgerungen ohne
Tadel ausgenommen worden sei. Der Pakt
mit Polen würde es einer chauvinistischen
Negierung in Frankreich schwer machen,
wegen der Braunhemden oder wegen der Ge¬
rüchte von einer deutschen Wiederaufrüstung
Unruhe zu stiften. Wenn sich Polen abseits
halte, könnte Frankreich sich keine Aktion am
Rhein leisten. Auch die englische Oeffentlich-
keit würde sicherlich ein aggressives Bor¬
gehen gegen Deutschland nicht unterstützen.
Hitlers persönliche austenpolitische Aeußerun-
gen hätten eine beruhigende Wirkung gehabt.

Lloyd George schreibt weiter, die Stellung-
nayme der englischen Oeffentlichkeit gegen¬
über Deutschland sei seit dem letzten Jahre
bedeutend »remidlicher geworden. Dieser
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Wechsel sei auch in anderen Ländern sestzu- ,
stellen. Deutschland beschäftige sich äuge»- j
blicklich am stärksten mil dein Problem der
Arbeitslosigkeit. Hitler müsse vorsichtig und
langsam handeln . Eine ausländische Ver¬
wicklung sei daher das letzte, was er wünsche,
denn sie würde seine großen Pläne für ein
blühendes, befriedetes Deutschland zunichte
machen.

Große Beamten-emomirattonmMarokko
Paris . 5. Mär;

Wie ans Rabat  gemeldet wird, veran¬
stalteten die Beamten dvrt am sonntag eine
Protestkundgebung gegen die .Kürzung ihrer
Gehälter und Zulagen . Ein Temoustrativns-
;ug durch die Straßen endete vor dem Amts¬
sitz des Generalresidentcn. der die Protest-
entschließnng zwar cntgegennahm. aber der
Abordnung sein Mißfallen zum Ausdruck
brachte. Bei der allgemeinen Not sei die Ge¬
haltskürzung das geringste Opfer, das man
von den Beamten verlangen könne. Er be¬
dauere insbesondere die Straßenkuiidgcbung.
Die Beamten, die Vertreter der Staatsge¬
walt seien, hätten damit ein schlechte?- Bei¬
spiel gegeben.

In Casablanca  wurde auch demon¬striert.

Ae grelle Mutter ermordet
Magdeburg. 5. März.

Am Sonntag nachmittag ereignete sich m
der Ortschaft Th essen bei Grabow
lKreis Jerichow) eine Bluttat . Der Geschirr-
sührer Heinrich Rockar aus Thessen mel¬
dete dem Gendarmeriewachtmeifter von Gra¬
bow. daß seine 7ljährige Mutter , die in
seinem Hause das Altenteil genieße, sich in
ihrer Wohnstube erhängt habe. Der Gen- !
darmeriebeamte begab sich sosort nach Thessen j
und untersuchte die Angelegenheit. Da er an i
einem Selbstmord zweifelte, alarmierte er j
die Magdeburger Mordkommission, die fest- i
stellte, daß mit größter Wahrscheinlichkeit ^
Mord vorliegt. Das Verhältnis zwischen der
alten Frau und ihrem Sohn , insbesondere I
zwischen Schwiegermutter und Schwieger- i
tochter, soll unerträglich gewesen sein. Ein :
Zeuge will am Samstag gegen 20 Uhr j
Hilferufe  in dem Rockarschen Haus ge- !
hört haben. Rockar und seine Frau wurden !
iestgenommen.

Ausschreitungen
beim belgischen Streik

Brüssel, 5. März.
Im Zusammenhang mit dem Textil- i

arbeiterstreik in Verviers  kam es zu
einigen ernsten Zwischenfällen. Zwei Arbei¬
ter . die am Bahnhof nrit dem Abladen von
Motivation beschäftigt waren , wurden von >
Streikenden überfallen und durch Stein - i
würfe erheblich verletzt. Ferner wurden meh- !
rere mit Wolle beladene Lastwagen an - -
gehaltenunddieLadungaufden  >
E r d b o d e n ze  r str e u t. Der Führer eines :
Molltransportes wurde , als er mit seinem !
Fahrzeug die Flucht ergreifen wollte, von j
Streikenden verfolgt, aus dem Wagen ge- !
rissen und niedergeschlagen. Sodann began- ^

uni d'..- ru greiser den Lastzug zu plündern,
ms der Polizei gelang, sie zu vertreiben.

Vertreter-er Sieichsleituug
-er W9W. syricht tu Paris

Paris , 5. März.
Ein Vertreter der Reichsleitung der

NSDAP , sprach gelegentlich einer Abend¬
veranstaltung , zu der alle in Paris lebender
deutschen Volksgenossen eingeladen waren,
am Sonntag abend über das neue Deutsch¬
land . Er überbrachte einleitend der deutscher
Kolonie die Grüße der Heimat. Dann wies
er daraufhin , daß die Ausländsdeutschen ge¬
wissermaßen die Vorposten Deutschlands im
Auslande seien. Daraus ergaben sich für sie
bestimmte Pflichten. Als größtes Verdienst
des Nolkskanzlers nannte der Redner die Er¬
kenntnis. daß der Neubau des Staates nur
möglich sei. wenn der Arbeiter eingegliedert
werde. Die großen Kundgebungen des Jahres
1933 zeigten immer wieder die Friedensge¬
sinnung "des Führers . „Wir wissen, was es
bedeutet. Krieg zu führen. Wir wünschen da¬
her nichts sehnlicher als den Frieden . Wir
arbeiten nicht am Neuaufbau des Staates
und an der Erziehung der Jugend , um sie
etwa in 20 oder 30 Jahren wieder auf euro¬
päischen Schlachtfeldern verbluten zu lassen.
Deutschland will den Frieden der Ehre und
Gleichberechtigung." Mit der Aufforderung,
an der inneren und äußeren Befreiung de?
Vaterlandes mitzuarbeiten . schloß derRedner.

RlKtarm
nM auf deutsche Wimen

Berlin , 5. März.
Amtlich wird mitgeteilt : Ter Neichsminister

für Äolksaufklärung und Propaganda hat
an die Landesregierungen folgendes Ersuchengerichtet:

In zunehmendem Maße wird beobachtet,
daß Nichtarier , die bereits verschwunden und
größtenteils offenbar ins Ausland geflüchtet
waren , in Theatern , Varietäs . Kabaretts
usw. wieder anstreten . Ich weiie darauf hin.
daß das Auftreten auf deutschen Bühnen von
der Zugehörigkeit zu einem vor Fachverbände
der Reichstheaterkammer abhängig ist (8 4
der I . Durchführungsverordnung zum Reichs-
kulturkammergesetz. Reichsgesetzbl. I S . 797)
lind daß Nichtaricru die Ausnahme in diese
Verbände gemäß 8 l0 der bezeichneten Ver¬
ordnung regelmäßig verweigert wird . Ich
bitte deshalb , die Polizeibehörden auzuwei-
sen, in allen in Frage kommenden Fällen
den Nachweis der Verbandszugehörigkeit zu
verlangen und wenn er nicht erbracht wer¬
den kann, das Anstreten zu verhindern . Ich
stelle weiter anheim. Fälle , in denen eine
Verbandszugehörigkeit nachgewiesen wird,
zur Kenntnis des Präsidenten der Neichs-
thealerkammer zu bringen , damit der Fall
einer Nachprüfung unterzogen wird.

Ich bitte um nachdrückliche Durchführung
meines Ersuchens. Es darf nicht dahin kom¬
men, daß sich das Publikum gegen das Auf¬
treten von Elementen, von. denen es bereits
befreit zu lein glaubte , mit Selbsthilfe zur
Wehe seht.

18 Mionen Volksgenossen wurden uuterW
Das diesjährige Winterhilfswerk ist beendigt

Berlin , 6. Marz.
Im Verlauf eines Gesprächs äußerte sich

der Reichswalter der NS . - Volkswohlsahrt.
HilgenscId  über das Ergebnis de?
Winterhilfswerkes . Wir fassen nachstehend
das Wesentlichste der Unterredung kurz zu¬sammen.

Die Regierung hat sich zur Unterbrin¬
gung aller Arbeitslosen in den Wirtschafts¬
körper einen Zeitraum von vier Jahrei:
ausbedungen . Damit nun schon innerhalb
dieser vier Jahre die größte Not bestmög¬
lichst gelindert wird , ist die NS .-Volkswohl-
mhrt mit der Aufgabe betraut worden , de»
Aermsten der Armen mit Rat und Tat z>
helfen.

In diesem Winter sind alle notleidenden
Volksgenossen, ohne Ansehen der Konfession
oder der früheren Parteizugehörigkeit , be¬
treut worden. Um keinerlei Mißbrauch aus-
kominen zu lassen, wurde kein Bargeld , son¬
dern nur zusätzliche Sachleistungen ausge¬
geben. Durch die Straßenbrieflotterie haben
estva 15 000 arbeitslose Familienväter aus
ein Vierteljahr Arbeit und Brot gesunden.

In Groß-Berlin wurden 157 Nähstuben
eingerichtet, in denen 2000 Frauen und
Mädchen zu produktiver Arbeit heran-
gezogen werden konnte». An dem baheri-
ichen Strickopfer beteiligten sich mehr als
000 000 Menschen. Für das Abzeichen zum
Erntedankfest  sind 20 25 000 Men-
tchen zwei Monate lang, durch die Christ-
rose tten  lOOOO Menschen fast ebenso
lang , durch die S P i tze n r v se t t e n über
'>000 Menschen der Vogtländischen Spitzen¬
industrie in Arbeit gesetzt worden. Außer¬
dem haben viele Gaue durch Sonderauf¬
träge die notleidenden Industrien ihrer Be¬
zirke wieder beschäftigt.

Die Zahl der Ünterstützungsempsänger
hat fast ein Viertel des deutschenVolkes  umfaßt . Bei diese» riesenhotten

Zahlen entfällt trotz der Höhe der Spenden¬
eingänge auf jeden Kopf eine verhältnis¬
mäßige kleine Unterstützung, die aber in der
Regel doch ansreichte, um die schlimmste
Auswirkung des Hungers und der Kälte zu
verhindern.

Die bisherigen Leistungen des Winter-
hilfswerkeS sind:

Kohlen  rund 2.6 Mill . Tonnen im Ge¬
samtwert von rund 50 Mill . NM.

Kartoffeln  6 .5 Mill . Ztr . gespendet,
über 6 Mill . Ztr . zum Preise von 8,2 Mill.
RM. gekauft.

Getreide  einschl . Mehl l,1 Mill . Ztr.
gespendet, 70 000 Ztr . zum Preise von
1 050 000 RM . gekauft.

Lebensmittel:  60000 Ztr . Brot.
22 000 Ztr . Hülsenfrüchte, 40 000 Ztr . Ge¬
müse, 70 000 Ztr . Feldfrüchte, 30 000 Ztr.
Obst. 7000 Ztr . Zucker, 40 000 Ztr . Kolonial¬
ware », 300 000 Stück Konserven, 120 000
Stück Eier. 1 Million Liter Milch, 3200 Ztr.
Butter . 2600 Ztr . Schmalz, 12 000 Ztr.
Fleifchwaren. 2 100 000 Freiesten.

Sachspenden:  180 000 Paar Schuhe,
250 000 Meter Stoff . 1 100 000 Stück Be-
kleidungsgegenständc, darunter 430 000 Stck.
Wäsche. 300 000 Ztr . Holz, für 400 000 RM
Gutscheine.

Den Gauen von der Reichs füh ru n g
zugeteilte Spenden:  30000 Ztr . Zucker,
1700 000 Warengutscheine, 275 000 Frei¬
esten. 300 000 Pfund Fische, 190 000 Pfund
Fleisch u. a. m. im Gesamtwerte von2 800 000 RM.

Die Geldspenden betragen rund 75 000 000RM.
Davon erbrachten das Eintopfge¬

richt:  Oktober 1933 RM. 1984 000;
November 1933 RM. 4 026 000; Dezember
1933 RM. 4 476 000; Januar 1934 NM.
4 390 000: Februar 1934 RM. 4 687 000.
Insgesamt RM. l» 563 000.

Dienstag . den 6. Mur,; 19z,,

Sie rechtliche«Gründe der SchvtzW
Präsident Dr . Mattheiß über Polizei und Polizeirecht

Stuttgart , 5. Mürz.
Vor de» württembergischen Gerichts-

refereudaren sprach dieser Tage im Halb¬
mondsaal des Landtagsgebüudes Präsident
Dr . Mattheiß  über „Polizei und
Polizeirecht". Der nationalsozialistische Staat
hat seiner Polizei zur Durchführung ihrer
Aufgaben in einer Reihe von Verordnungen
und Gesetzen scharfe Waffen in die Hand ge¬
geben. Besonders weitgehende polizeiliche
Befugnisse zur Bekämpfung staats-
und volksfeindlicher Bestrebun¬
gen  enthält die Verordnung des Reichs¬
präsidenten zum Schutze von Volk und
Staat vom 28. Februar 1933. Sie bildet auch
die gesetzliche Grundlage für die Anordnung
des wirksamen polizeilichen Mittels der
S chn tzh a s t.

Die Einrichtung der Schutzhaft im beson¬
deren. so sagte der Redner, bedeutet keine
Neuerung des n a t i o n a l sozia¬
listischen Staates.  Sie war schon
lange Zeit in Wissenschaft und Praxis des
württembergischen Polizeircchts gewohnheits¬
rechtlich anerkannt . Das preußische Polizei¬
recht besaß sogar im allgemeinen Landrecht
eine gesetzliche Regelung. Vor allem bei
Kriegsbeginn wurde die Möglichkeit der
Schutzhaft als unumgängliche staatliche Not¬
wendigkeit empfunden. Ein Gesetz zur Aen-
deruiig des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand brachte im Jahre 1916 eine Regelung
des Schutzhaftverfahrens . Danach konnte die
Inhaftnahme nur nach Erklärung des Be¬
lagerungszustandes und nur aus Grund
eines förmlichen Haftbefehls erfolgen. Dem
Schutzhäftling war außerdem gegen den
Haftbefehl eine Beschwerde an das Neichs-
militärgericht gegeben, so daß erst nach
dessen Zustimmung die Schutzhaft als end¬
gültig verhängt gelten konnte. Diese libera-
listischen Beschränkungen hatten allein den

Erfolg. daS staatliche Machtmittel der
Schutzhaft abzustiimpsen und wirkungslos
machen. Heute kann die Aufhebung der
Schutzhaft nur im Verwaltungs¬
wege  erreicht werden. In Württem -
berg  ist das ganze Verfahren in der Schutz.
Hastverordnung vom 22. April 1933 geregelt.
Das Recht zur Verhängung liegt in der Hand
des Präsidenten der politischen Polizei, der
es aber in beschränktem und befristetem Um¬
fange auch auf Außenstellen und Oberümter
übertragen hat . Ter Zweck der Schutzhaft
ist. die 'Staatsfeinde durch Freiheits¬
entziehung ii ii d Verwahr  u n g un¬
schädlich zu machen. Die Einordnung
Schutzhäftlinge in die verschiedenen Stich,
im Schutzhastlager erfolgt nicht nach An¬
sehen der Person , sondern nach der Art und
Stärke ihrer Einstellung gegen den Staat
und die nationalsozialistische Bewegung.
Auch der Gesichtspunkt der Ehre wird dabei
«ich: verpesten. Es ist eine Unwahrheit , wenn
m der au -Aändischen Presse behauptet wird.

GchaiweiU'ii unmenschlich behandeltoag
und gequält würden.

Nach einer Erörterung der Polizeilichen
Befugnisse aui dem Gebiet des Presse-n n d P a ß w esenS  und des Massen- und
VeiciüswejenS betonte der Redner, daß die
polizeilichen Machtmittel zwar scharf seien,
durch die Besetzung der maßgebenden Stel¬
len in der Polizei mit Nationalsozialisten
jedoch die Gewähr dafür gegeben sei. daß
sie nicht zum Schaden, sondern zmn Nutzendes Volkes benützt wurden . Die Polizei im
nationalsozialistischen Staate werde unter
Einsatz aller Kräfte die nötigen Maßnahme»
zum Schutze von Volk und Staat zur Durch¬
führung bringen.

Die. zahreich erschienenen Referendare
dankten dem Redner für seine überaus
interessanten und spannendci». Attsführiingen
durch stürmischen Beifall . E. H.

Wsirltember fr

35 voo Erbhöfe in Württemberg
Ulm, 5. März . Bei einer hier stattgehab-

ten Bauernkundgebiing teilte Landesbauern-
führer Arnold  mit . daß die Zahl der Erb¬
höfe in Württemberg 35 000 und in ganz
Deutschland 500 000 betrage . In den letz¬
ten Tagen sei es gelungen, in Mecklenburg
eine 4500 Morgen große Siedlung durch die
Nordsiedlung zu erwerben, die etwa 4—500
württembergischen Bauernsöhnen einen Erb¬
hof sichere.

Ein Monteur
vom Leitungsmast erschlagen

Leutkirch, 5. März . Bei Ninbaiiarbeiten an
einer Hochspannungsleitung bei E g e l se e.
OA. Leutkirch. befand sich der 42jährige ver¬
heiratete Monteur Johann Feurer ans
Brochenzell. OA-. Tettnang auf einem Holz
mast. Nach dem Losbindcn der Drähte kani
der Mast, dem keinerlei Schäden anzusehen
waren , ins Schwanken und stürzte  mit
dem Monteur um. Beim Aufprall aus dem
Boden wurde Feurer die Sch üdeld ecke
zertrümmert,  was seinen sofortigen
Tod herbeiführte . Der Verunglückte hinter-
läßt eine Witwe und zwei unmündige Kin¬der.

KreLsleiter Lmb
wird Ehrenbürger von Böblingen
Böblingen, 5. März . Ter Gemeinderat hat

in seiner letzten Sitzung dem um die NS --
DAP . und die Stadtgemcinde hochverdienten
.Kreisleiter und Städtrat Pg . Lnib  das
E h r e n b ü r g e r r e cht der Stadt Böb¬
lingen verliehen. Kreisleiter Lnib wird nach
seiner Ernennung zum Oberstudiendirektor
und Vorstand des Gymnasiums in Ravens¬
burg in Bälde Böblingen verlassen.

Flein , OA. Heilbronn . 5. März . (Prak¬
tischer Sozialismus .) Gemeindepfle-
ger Trölsch  stellte aus 1. März sein Amt
freiwillig zur Verfügung , um einem andern,
längere Zeit arbeitslosen Kaufmann
einen Arbeitsplatz frei zu machen. Acht Jahre
lang hat er den Gemeindepflegerposten
mustergültig versehen.

Ulm, 5. März . (Ein  G a u n e r st ü ck.)
In der Nacht auf Sonntag wurde der .Kas¬
senraum  der Bayernlichtspiele in Neu-
Ulm erbrochen  und daraus ein Geld¬
betrag , Grammophonplatten und Schokolade
entwendet. Die Tat ist um so verwerflicher,
als die Täter eine in diesem Raum stehende
Opferbüchse für das Winter-
hilsswerk erbrachen  und daraus die
größeren Geldstücke Mitnahmen. Die Kupfer¬
münzen ließen sie liegen.

Ellwangrn , 5. März . (Verhütetes
8 randunglü ck.) Das S ä g w e r k W a l-
ter und Gauckler  hier wurde durch die
Umsichtigkeit eines Beamten des Streifen¬
dienstes vor einem Brandunglück, .das hätte
katastrophalen Charakter aniiehmen können,
verschont. In der Nacht bemerkte der Beamte
auf seinem Dienstgang in der Nähe des Säg¬
werks Brandgeruch . Er stellte fest, daß der
Brandgeruch vom Kesselhaus des Sägwerks
kam und alarmierte alsbald den Platzmeister.

Die beiden drangen in das Kesselhaus ein.
wosellM wohl durch herauSsalleiide Glut das
vor dem Kessel lagernde Holz in Brand
geraten war . Mit Asche erstickten  sie das
Feuer , so daß es sich nicht weiter ausdehiicnkonnte.

Kiebingen, OA. Nottenburg . 5. März.
(Ein Kind tödlich überfahren .)
Von einem herben Geschick wurde am Sams¬
tag nachmittag die Familie des im Eelek-
trizitätswerk beschäftigten Joses Geiger
betroffen. Zwei Kinder desselben, der etwa
vier Jahre alte Erich und dessen fünfjähriges
Schwesterchengingen dem Bachrand entlang,
als ein mit .zwei Pferden bespanntes Holz-fnhrwerk von der Hauptstraße her in Vw
dem Bach entlang führende Straße einbog.
Als die Kinder die Straße überschreiten
wollten, liefen sie direkt in das Fuhrwerk
hinein , wobei der Knabe so schwere Ver¬
letzungen erlitt , daß er nach einer halben
Stunde verschied.  Das Mädchen kam
mit leichten Verletzungen davon.

Böhmenkirch, OA. Geislingen , 5. März.
(Von der Transmission erfaßt .)
Hier ereignete sich ein bedauerlicher Unglücks-
fall. Eine 47jährige Person kam beim Ab-
stelleii des Elektromotors durch einen unge¬
schickten Griff der Transmission  zu
nahe, so daß die rechte Hand erfaßt wurde
und ihr der Damnen sowie die Sehnen am
Unterarm he r a n s g e r i s s e n wurden . Tie
Bedauernwerte wurde ins Bezirkskranken-
haus Geislingen übergeführt.

Bürgermeister Häher von Besig¬
heim  ist zum Stadtvorstand von Ebin-g e n ernannt worden.

In Lndwigsbiirg  starb im Alter von
59 Jahren Oberleutnant a. D. Richardv. Me  u o t h.

Verschiedene Tschechoslowakei! und Chine¬
sen besuchten die NSU.-Werke in Neckar¬
sulm.  Sie bekundeten für die Erzeugnisse
dieser Werke lebhaftes Interesse.

Ter seitherige kommissarischeBürgermei¬
ster von Leutkirch , Fritz Ehrte,
wurde jetzt zum endgültigen Bürgermeister
von Leutkirch ernannt.

Die R a v e n s b ii r g e r Gcmeinderäte
statteten ihren U l m e r Kollegen am SamS»
tag einen Besuch ab. Unter anderen! wurde
«ich die Pfliigfabrik Eberhardt  besich¬
tigt.

In Ulm wollte nachts gegen 12 Uhr eine
junge Frau in die Donau springen. Ihr
Vorhaben wurde aber beobachtet undkonnte vereitelt werden. Sie wurde der
Polizei übergeben, die dann für ihre Unter¬
bringung im Krankenhaus sorgte.

Hoch zu Roß blies gestern in den frühen
Morgenstunden die Tübinger Stadt¬
garde  ihrem Oberbürgermeister Schees,
der 60 Jahre alt wurde, die Tagwacht.

Am Sonntag , den 27. Mai findet in
Ludwigsb  ii r g eine Wicdersehensseier
aller ehemaligen gelben Ulanen statt.

In Rottweil  wurde ein Einwohner
wegen unzutreffenden Bemerkungen über
das Winterhilfswerk in Schutzhaft genom¬men.

In Hirsau  mußte ein Bürger einge¬
sperrt werden, weil er eine unverantwort¬
liche und wahrheitswidrige Anzeige erstat¬tet hatte.
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Nagold , den 8. März 1831.
Ein Mann , der ohne Weib ist, lebt

im Hause wie^ ein Wandersmann.
Dienstnachrichten.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen
zes Reichs gemäß 8 5 BVG . den Studienrat
Lreitinger  am Reformrealgymnasium u. der
Oberrealschule in Aalen auf die Studienratstelle
mit altsprachlichemLehrauftrag am Realprogym-
nahum und der Realschule in Calw  versetzt.

Ergebnis der Sammlung
»es Mnterhilsswerks und Eintopfgerichts in

Nagold am Sonntag , den 1. März
Gesammelt wurden für das Winterhilfswerk

>31.25 Mark und an Ersparnissen des Eintopf¬
gerichts 509.92 Mark , zusammen 644.17 Mark
gegenüber 638.25 Mark im Februar . Das war
-je letzte Sammlung in diesem Winter , bei der
wiederum die unverminderte Gebefreudigkeit
der Volksgenossen zum Ausdruck kam. Wir wer¬
den in Bälde über die gesamte Arbeit der
MW . in Nagold mit einer umfassenden Ab¬
rechnung berichten.

Lernt stenografieren!
Johannes Trojan.

>Äus der Reichszeitung der Deutschen Steno¬
grafen mitgeteilt von Ortsgruppenleiter

E . Sandler .)
Äch. hätt ' ich doch stenografieren gelernt
Zusammen mit Schreiben und Lesen:
Wie war von der Klugheit so weit ich entfernt,
Was bin für ein Tor ich gewesen!
Me nützlich dem Menschen die Stenografie,
Das lernt ich erst später ermessen.
Viel Worte der Weisheit , wohl hörte ich sie -
Zch Hab sie gehört — und vergessen.
Ach, alles sich in gewöhnlicher Schrift
Zu notieren , wer kann das wohl leisten.
Das kommt, was Papier und Tinte betrifft
And Federn, zu teuer den meisten.
Was Hänschen nicht lernt , holt Hans nicht mehr

ein.
So muß ich denn wohl resignieren:
Doch rat ich den Jüngeren , klüger zu sein:
Ihr Jungen , lernt stenografieren!

7SVS Tonnen Münze » werden
eingeschmolzen

Im Nahmen der im Gange befindlichen
deutschen Münzreform  werden insge¬
samt etwa 7500 Tonnen  alter Münzen in
den sechs deutschen Münzstätten in Berlin.
Hamburg . Karlsruhe . München . Muldcn-
hütten und Stuttgart  zur Einschmelzung
gelangen . Die alten Silbermünzen werden
zunächst zu Barren umgeschmolzen , um dann
in dieser Form an verschiedene Scheidean¬
stalten gesandt zu werden , in denen das
Silber vom Kupfer getrennt wird . Von den
Scheideanstalten wird das gewonnene Sil¬
ber mit Kupfer wieder an die sechs Münz¬
stätten zurückbefördert , um als Prüge-
material verarbeitet zu werden . Die Reichs¬
bahn hat sich bereit erklärt , das Münzmetall
Zu verbilligten Frachtsätzen zu befördern.

Ab 1. April nur noch geeichte
Schnapsgläser

Vom 1. April 1934 an darf Trinkbranntwein
in East- und Schankwirtschaften nur noch in
geeichten Gläsern verabreicht werden . Nach dem
Gesetz zur Aenderung des Schankgefäßgesetzes
vom 14. August 1933 sind vom 1. April 1934 ab
für Spirituosen nämlich nur noch Schankgefäße
mit einem Sollinhalt von
4, 5 und 10 Zenti -Litern

Zenti -Litern , 2,5,
zugelasscn. Die Be¬

zeichnung geschieht durch die Abkürzung „cl".
Andere Glasgrößen sind vom 1. April an ver¬
boten : die bisherigen Größen von einem von
einem dreißigstel und einem fünfzigstel Liter
fallen somit fort . Brantweingläser , deren In¬
halt die nachträgliche Anbringung von Füllstrich
und Jnbaltsbezeichnung nach den Bestimmungen
vom 14. August nicht gestatten , können noch bis
zum 1. April 1935 weiter verwendet werden,
sofern der Sollinhalt der randvoll gefüllten
Gläser 2, 2.5, 4, 5 oder 10 cl. beträgt.

Generalversammlung des Mufikvereins
Ebhausen. Am Samstag abend fand die Ge¬

neralversammlung des Musikvereins statt . Der
Besuch kann den Zeiten entsprechend als gut
bezeichnet werden . Durch einen schneidigen
Marsch wurde die Versammlung eröffnet . Vor¬
stand Vach mann  begrüßte die erschienenen
Gäste und erstattete Bericht über das abgelau-
sene Vereinsjahr . Er erteilte dem Schriftführer
sowie dem Kassier das Wort . Hierauf erfolgte
unter anerkennenden Worten die Entlastung
derselben . Den verstorbenen Mitgliedern August
Keßler,  Kaufmann und David Dengler,
wurde in Ehren gedacht. Inzwischen folgte ein
Musikstück durch die Kapelle . Anschließend wur¬
den die Berichtigungen der Statuten besprochen
und durch die Generalversammlung genehmigt.
Gleichzeitig mußte wegen der immer mehr sich
steigernden Ausgaben eine Beitragserhöhung
mir Wirkung vom 1. April 1934 ab . beschlossen
werden . Der Vertrag beträgt nunmehr monat¬
lich 30 Bfg . und stellt sich nun anderen Ver-
cinsbeiträgen gleich. Im heurigen Jahre waren
sämtliche Wahlen fällig . Vorstand Bachmann
und Schriftführer Stotz erklärten ihren Rück¬
tritt und lehnten ihre Wiederwahl ab . Nach
längerer lebhafter Debatte wurde Robert
Schräg.  Werkmeister , als Vorstand gewählt.
Dieser bestimmte als Schriftführer Adols Acker¬
mann.  Bahnhofsvorstand . Die übrigen Vertre-
treter des Vereins wurden belassen. Aus der
Mitte der Versanimlung wurde dem bisherigen
Vorstand Bachmann und dem Schriftführer Stotz
für die gewissenhafte Führung ihres Amtes
gedankt. Unter Punkt Verschiedenes wurden
noch allgemeine Fragen besprochen. Es wurde
beschlossen, jeden Monat mindestens ein Kon¬
zert abzuhalten . Bürgermeister Mutz dankte
dem Ausschuß und der Kapelle für ihre bis¬
herigen Leistungen und wünschte dem Verein
weiterhin gutes Gedeihen . Es wurde dann noch
beschlossen, zur Aufbewahrung der Pokale und
Diplome ein Kästchen anfertigcn zu lassen. Vor¬
stand Vachmann konnte die Versammlung mit
den Worten des Dankes schließen. Den eigent¬
lichen Abschluß der Versammlung bildete ein
Musikstück, verbunden mit dem Deutschlandlied
und drei kräftige Sieg Heil auf unseren Führer
Adolf Hitler und unserem Reichspräsidenten von
Hindenburg.

Die ersten Segelflugversuche
Altensteig . Die von der hiesigen „Fag ", Orts¬

gruppe Altensteig , seit langem gemachte Arbeit
der Erbauung eines Segelflugzeuges sollte letz¬
ten Samstag nachmittag ihre erste Krönung
finden . Ein Fluglehrer der Klemmwerke in
Böblingen unternahm bei „Schills Hänsle " die
ersten Versuche. Gelände - und Windverhältnisse
bedingten jedoch sofort Stellungswechsel ins
.Gselich' . Einen großen Flug durchzuführen , ließen
auch dort die Windverhältnisse nicht zu. jedoch
der Zweck war auch nur der der Prüfung , die als
vollständig gelungen bezeichnet werden kann.
Der Start vollzog sich mit einem ca. 30 Meter
langen Eummiseil , das von zwölf Personen
ausgezogen und auf Komniando ließen die vier
Mann , die das Flugzeug festhielten , los und
leicht beschwingt erreichte der 2 Zentner schwere
Vogel unter dem Staunen der zahlreichen Zu-

Bund Königin Luise
Ein Aufruf der Bundesführeri«

Halle, 2, März.
Die Bundesführeri« des Bundes Königin

Luise, Charlotte Freifrau von Ha de ln , gibt
in einem Ausruf an alle Mitglieder des Bundes
bekannt, daß nach Rücksprache mit dem Stellver¬
treter des Führers, Rudolf H e ß, und der Füh¬
rerin in der NS .-Frauenschast, Frau Scholtz-
Kliuk. der Bund seine Auslösung mit Wirkung
vom 1. April 1834 beschlossen habe. Die Ab¬
wicklung der Geschäfte läuft bis zum 1. Juli
1934.

Der Aufruf hat folgenden Wortlaut:
An alle Kameradinnen des Bundes

Königin Luise!
Nachdem der Bund Königin Luise und seine

Führerinnen im Herbst 1933 wieder in die alten
Rechte zurückversetzt waren , versuchte er nach
wie vor mit allen seinen Kräften dem Führer
und dem nationalsozialistischen Staat zu dienen.

Da jetzt die Neuordnung der Frauenarbeit
im Reich vorgenommen werden sollte, wurde
vm 8. Februar 1934 auf einer Sitzung der
Bundessührung mit dem obersten Führerinnen¬
ring und den Landesführerinnen in Halle be¬
schlossen, Erkundigungen über die Wünsche des
Staates und seine geplante Frauenarbeit ein-
Mholen, um danach Entscheidungen über den
Bund Königin Luise zu fällen . Dies ist ge¬
schehen.

Eine Rücksprache mit dem Stellvertreter des
Führers , Herrn Rudolf Heß und mit der Füh-
^rin der NS .-Frauenschaft und des deutschen
yrauenwerks , Frau Scholtz-Klink fand statt.

Im Hinblick aus die Notwendigkeit, alles zu
>uil. um dem Führer und dem nationalsozialisti-
Hc» Staat unseren unbedingten Willen zu be¬
rsten, in opferbereiter Tat unserm Wahlspruch
-Ich dien" zu folgen, erklären wir in voller
Uebereinstimmung mit der Schirmherrin unseres
«vndes, de« obersten Füyrerinnnenriug und
m>en Landesführerinnen die Auflösung des
rm»de» Königin Luis» mit Wirkung vom
'>April 1834.

Die Abwicklung geht bis 1. Juli 1934.
Alle Kameradinnen sind ab 1. April 1934

des Treugelöbnisses entbunden . Unsere persön¬
liche Treue zueinander bleibt nach wie vor be¬
stehen.

Der Eintritt in die NS .-Frauenschaft und
den BdM . steht jedem frei und wird von uns
den Kameradinsten nahegelegt . Doch soll der
Eintritt in die NS .-Frauenschaft nach Rück¬
sprache mit Frau Scholtz-Klink nur aus Ueber-
zeugung , also freiwillig geschehen, niemals un¬
ter irgendeinem Zwang.

Rehmen Sie die Ausgabe als Vermächtnis
unseres Bundes in das fernere Leben: „Wir
wollen niemals Halbe,  sondern wo wir ste¬
hen. Ganze  sein ."

Haben Sic , liebe Kameradinnen , heißen
Dank für ihre hingebende Bundesarbeit , die sie
stets in größter Liebe für unser Volk leisteten.
Unsere elfjährige Vundesarbeit ist nicht umsonst
getan . Sie soll nie aufhören . Unserem Führer
werden wir weiter bringen Tat um Tat im
Dienst für Deutschland.

Heil Hitler!
Charlotte Freifrau von Hadeln

Vundesführerin
Else Sennewald

stellvertretende Bundesführerin

Rudolf Heß zur Auslösung des Bundes
Königin Luise

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
hat aus Anlaß des Beschlusses der Auflösung
des Bundes Königin Luise zum 1. April 1934
der Bundesführerin , Freifrau o. Hadeln,
seine Anerkennung für die gute und verdienst¬
volle Arbeit ausgesprochen, die der Bund in
den vergangenen Jahren geleistet hat . Er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die im Bunde wur¬
zelnden Werte durch das Aufgehen in die ge
samte nationalsozialistische Frauenorganisation
weiterhin für Deutschland erhalten bleiben.

schauer eine Flughöhe von ca. 5 Meter auf 50
bis 100 Meter Fluglänge . Anschließend starte¬
ten die hiesigen Flugschüler der „Fag " nur zu
Bodenstartübungen . Das erhebende Gefühl , von
der Erde losgelöst zu sein, wird erst nach zahlrei¬
chen Startübungen von den Schülern erreicht
werden können. Jedoch die Flugtüchtigkeit des
Altensteiger Vogels ist bewiesen, wünschen wir
von Herzen Glück zu weiteren Erfolgen,

Bersammluug der NSDAP.
Obcrschwandorf. Die am vergangenen Frei¬

tag abend von der NSDAP , im Gasthaus zur
„Schwane" veranstaltete Versammlung
bildete einen Höhepunkt in unserem Gemeinde¬
leben. Ein überaus großer Teil der Einwohner¬
schaft hatte sich eingefunden , als Stützpunktleiter
Krieg  sich erhob, um alle Anwesenden , ins¬
besondere aber die beiden Redner Ortsgruppen¬
leiter Stud .-Rat Kubach -Nagold und Orts¬
bauernführer Kays er  z . Talhof zu begrüßen.
Elfterer knüpfte seine Ausführungen über Be¬
völkerungspolitik  an das zuvor gesun¬
gene Deutschlandlied. Eine alte Sehnsucht der
Besten unseres Volkes klingt aus den Worten
„wenn es stets zu Schutz und Trutze, brüderlich
zusammenhält ". Diese Sehnsucht nach wahrer
Volksgemeinschaft der Deutschen ist heute erfüllt.
Daß diese Volksgemeinschast existiert und eine
Zeit einzigartiger Größe durchlebt, wußte der
Redner mit einigen packenden Bildern aus
dem Winterhilsswcrk seinen Hörern überaus
anschaulich zu machen. Aber all das Gewaltige,
das sich gegenwärtig auf deutschem Boden voll¬
zieht, ist nichts nütze, wenn nicht der Geburten¬
rückgang, der mit dem Weltkrieg bei uns ein¬
setzte und in den letzten Jahren einen bedenk¬
lichen Grad erreichte, aufgehalten und eine gänz¬
liche Wandlung auf diesem Gebiet erzielt wird.
Geschieht das nicht, so sind wir schon nach weni¬
gen Jahrzehnten so weit , wie uns der Franzose
Clemenceau haben wollte , als er die bösen
Worte aussprach : „In Deutschland leben 20
Millionen Menschen zuviel" . Die Zeiten müssen
vorbei sein, da gesunde Männer und Frauen
aus Selbstsucht und Bequemlichkeit ohne Nach¬
kommen leben wollen . Wer Kinder hat , steht
erst recht mitten drin in der Volksgemeinschaft:
aus ihm quillt das Blut der Ahnen und strömt
weiter in kommende Geschlechter. Auf die Ras-
senpflege eingehend, führte Stud .-Rat Kubach
aus , daß es ihm weniger darauf ankomme,
Aufschluß über die äußeren Merkmale der ver¬
schiedenen Rassen zu geben, als vielmehr bei
jedem das Wissen von guter Rasse in ihm selbst
zu wecken. So treibt Rassenpflege der , welcher
in seinen täglichen Handlungen und Entschei¬
dungen seinen besten Regungen folgt und allem
Niederen den Kampf ansagt . Rach einer kur¬
zen Pause folgten die Darlegungen des Kreis-
bauernführers Kayser über den Bauern im Drit¬
te» Reich. Obwohl er eine unverhohlene Lust
zeigte, wieder einmal seinen köstlichen Humor
spielen zu lassen, hatte man doch bald den Ein¬
druck, daß ihn die immer noch unbefriedigende
Lage des Bauern ernstlich bewege. — Das Wort
„Bauer " hat im neuen Deutschland eine völlige
Umwertung erfahren , hat doch der Führer den
Nähr st and zum Grundpfeiler des
Staates  gemacht , und Selbstbewußt¬
sein und Selbstachtung  kehren wieder ein
in die Herzen unserer Bauern . Eine Folge die¬
ser neuen Verhältnisse muß sein, daß die Land¬
leute ablegen , was ihrer Art nicht gemäß ist
Zwar ist das Auskommen des Bauernstandes
immer noch nicht so, wie es seiner Bedeutung
entspräche : jedoch wußte der Redner seine Hörer
davon zu überzeugen , daß es auch in dieser
Hinsicht bald bester werde. Es wurde dann
noch einiges über das Entschuldungsgesetz gespro¬
chen. Zum Schluß dankte Stützpunktleiter Krieg
beiden Vortragenden , worauf das Horst-Wessel-
lied gesungen wurde.

Freudenstadt, 5. März. (Unwesen ein»
g e ä s ch e r t .) Am Samstagmorgen brach in
dem Doppelwohnhaus von Hermann Sche¬
rer und Chr . Rumpf in Ehlenbogen
Feuer  aus . Das Feuer , das in dem alten
Haus reichliche Nahrung fand , zerstörte in
kurzer Zeit das ganze Anwesen  bis auf
die Grundmauern . Fast das ganze Mobiliar
ist verbrannt , doch konnte das Vieh gerettet
werden . Allerdings kam hiebei ein Stück zu
Schaden und mußte im Laufe des Tages not¬
geschlachtet werden . Der Feuerwehr von
Ehlenbogen gelang es , das Feuer auf seinen
Herd zu lokalisieren und bedrohte landwirt¬
schaftliche Nebengebäude zu retten . Die Ent¬
stehungsursache ist noch nicht bekannt.

Ergebnis der Reifeprüfung in Frcudcnstadt
Die Reifeprüfung , deren schriftlicher Teil vom

2. bis 6, Februar stattfand , wurde am Freitag
durch die mündliche Prüfung unter dem Vorsitz
von Oberregierungsrat Dr . Köstlin  abgeschlos¬
sen, Das Reifezeugnis haben u, A. erhalten:
An der Oberrcalschule:
Beilharz, Walter . Sohn des f Hauptlehrers,

Nagold.
Maier. Kurt, Sohn des Schuhmachermeistersin

Altensteig.

Vom Oratorienvcrein
Horb. An, Sonntag , den 11. März , 18.30 Uhr,

wird der Oratorienoerein Horb das „Alexan¬
derfest"  von Händel zur Aufführung bringen.
Der Oratorienchor hat sich durch die Aufführung
der meisten großen Händel - und Haydn -Orato¬
rien in d«n vergangenen Jahren einen weit¬
bekannten Namen gemacht. Das „Alexanderfest ",
eine als Oratorium komponierte Ode. nimmt in
Handels Schaffen eine Sonderstellung ein : Hän¬
del hat sich in der Stoffwahl vom alttestamcn-
tarischen auf den welt -antiken Boden begeben.
In seiner besonderen Art zeugt das selten zu
hörende Werk durch den erstaunlichen Schwung
und formalen Reichtum in Chören Rezitativs»
und Arien von der Schöpferkraft Händels . Als
Solisten sind namhafte Künstler , u. a. Kammer¬
sängerin Irma Röster  vom Stuttgarter
Staatstheater verpflichtet worden . Die Leitung
liegt in den Händen von Paul Schlotter¬
beck.  Auswärtige Besucher haben günstige Zug¬
verbindungen.

Lrvtt
knrtetnmll. : Xaobckr.vsrd,

Gesuchte Adressen!
Wex kann im Kreis Nagold den Aufenthalt

der Pg . Eugen Kraft,  Hans Morn hing-
weg und Fritz Zalli,  angeben.

Raisch, Kassenwart.

Sturz von der Treppe
Horb. Am Freitag verunglückte der Schuh¬

machermeister Kneller,  der bei einer Be¬
erdigung in Glatt war , dadurch, daß er eine
Treppe hinunterfiel und so schwer verletzt wur¬
de, daß er bewußtlos vom Platze getragen wer¬
den mußte . Der rasch herbeigerufene Arzt ver¬
brachte den Verunglückten in seine Wohnung
nach Horb, Sein Befinden soll zufriedenstellend
sein.

Unfall
Grünmettstetten . Auf dem Weg zum Kirch¬

gang hatte Frl , Josefine Steimleam  Sonntag
abend das Mißgeschick auf dem schlüpferigen
Wege zu fallen und sich einen Achselbruch zu¬
zuziehen.

Herrenberger Allerlei
Aus der Verhandlungsgegenständen der letz¬

ten Eemeinderatssitzung ist besonders erwäh¬
nenswert die Genehmigung der Holzverkäufe.
Es wurden verkauft : Brennholz für 3892 -4t — 128
Prozent der Forsttaxe , weiterhin Brennholz
für 6637 Mark — 138 Prozent , weiterhin eben¬
falls Brennholz für 2761 Mark ^ 144 Prozent.
Die Stadt hat wiederum ein etwa 32 Ar großes
Grundstück erworben , das für Siedlungs¬
land  geeignet ist. Gegenwärtig sind 8 Ge¬
bäude im Bau begriffen . Die Vruchzinsen und
die Sandpreise im städt . Steinbruch im Stadt¬
wald wurden neu festgelegt. — Am letzten
Mittwoch fand die Eingliederung des evangeli¬
schen Iugendwerkes in die Hitlerjugend
statt . Die Jugend des ganzen Bezirks hatte sich
in Herrenberg getroffen , insgesamt über 1400
Kinder . Nach einem Marsche durch die Stadt
stellten sie sich auf dem Marktplatz auf . Dort
sprachen Stadtpfarrer Richter,  Kreisleiter
Tr . Lechler  und Bannfllhrer Waide!  ich.
— Die Baumgärtnervereinigung des Kreises
Herrenberg wurde letzte Woche abgehalten . —
Der neue Vorstand des Finanzamtes . Regie¬
rungsrat Mayer,  hat sein Amt hier angetre¬
ten . - Schreinermeister Ernst Eauger  konn¬
te in großer Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag
begehen. Der Herrenberger Fußballverein trug
folgende Spiele aus : SVgg . Freudenstadt 1. —
FV . Herrenberg 6 :0. FV . Mönchberg 1. — FV.
Herrenberg 2. 1 :9.

Ein guter Griff
Kuppingen . Ein hiesiger Bürger hat am Sonn¬

tag mit einem Los der Winterhilfe 100 Mark
gewonnen . Die Ueberraschung über diese Tat¬
sache wich bald einer übergroßen Freude — was
sich denken läßt.

Goldene Hochzeit
Neuhausen Amt Pforzheim . Schreinermeister

Josef Anton Schröck hier , seit 40 Jahren Post¬
agent , und seine Ehefrau Helena  geü . Kern,
konnten das Fest ihrer goldenen Hochzeit feiern.

Sport -Nachrichten
Fußball:

Altensteig Nagold 8:4
Vier Mannschaften des SV . Nagold weilten

am Sonntag in Altensteig , um Verband - und
Freundschaftsspiele auszutragen . Sehr gespannt
war man auf das Verbandsspiel der 1. Mann¬
schaft. Nachdem Nagold gegen den Tabellenletz¬
ten Pfalzgrafenweiler am vorletzten Sonntag
nur ein Unentschieden herausholen konnte und
damit manchen Sportanhänger enttäuschte, so
gingen viele mit gemischten Gefühlen nach Al¬
tensteig, um nicht etwa mit einer Enttäuschung
reicher znrückketzren zu müssen. Altensteig ist
bestimmt eine bessere Mannschaft als sie der
Tabellcnstand aufweist.

Dessen bewußt , gab jeder Mann sein Bestes,
um gegen den Lokalrivalen einigermaßen gut
abzuschneiden.

Das Spiel beginnt mit abwechslungsweisen,
schönen Angriffen . Die Platzelf wird wiederholr
sehr gefährlich vor Nagolds Tor , jedoch fehlt
cs im Sturm am geschlossenen Zusammenspiel.
Nagold vergibt nach kurzer Spieldauer einen
Elfinerer , der Ball wird hoch über die Latte
gejagt . Verschiedene Abschnitte sehen Nagold
deutlich überlegen , jedoch gegen die massive Hin¬
termannschaft und den in guter Form befind¬
lichen Torhüter hat der Sturm keine leichte
Arbeit , doch die gute Kombinationsarbeit der
Blau -weißen kommt immer mehr zur Geltung
und in der 20, Minute gelingt der 1. Treffer
für Nagold , Die Platzelf drängen gewaltig auf
Ausgleich und bange Minuten sind zu über¬
siehe» , mit etwas mehr Glück hätte der Aus¬
gleich geschossen werden können. Vor Halbzeit
kann jedoch Nagold auf 2 :0 erhöhen.

Nach Seitenwechsel hat Altensteig geraume
Zeit mehr vom Spiel , aber bald zieht Nagold
wieder los und im Anschluß an eine präzise
Flanke des Linksaußen , erzielt Halbrechts das
3. Tor . Immer wieder versucht die Platzelf zum
Ehrentor zu kommen, jedoch die stabile Hinter¬
mannschaft. säubert mit gewohnter Sicherheit
und Ruhe . Eine wirklich gute Kopfball -Leistung

des Nagolder Halblinken zum Halbrechten,
bringt für Nagold das 4. Tor . An diesem Re¬
sultat ändert sich nichts mehr und weitere zwei
Punkte sind Nagold gesichert. Der Schiedsrich¬
ter . welcher leichte Arbeit hatte , leitete ein¬
wandfrei ! Eö.

Stammheim 1. Essringcn 1. 3:4 (2:2)
Bei schlechten Bodenverhältnissen traten sich

obige Mannschaften zum fälligen Verbandsspiel
gegenüber . Effringen hat Anspiel und drängt
gleich mächtig aufs Tor , aber ohne Erfolg,
was jedoch Stammheim nach kurzer Zeit gelang.
Effringen konnte jedoch den Ausgleich Herstel¬
len und einen weiteren Treffer für sich buchen.
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Stammheim glich aber vor der Halbzeit wieder
aus . Es drängten nun beide Mannschaften auf
die Entscheidung , welche Effringen nach 20
Minuten auch gelang . E . konnte nun eine leichte
lleberlegenheit zeigen und entwickelte ein flot¬
tes Feldspiel . Durch einen etwas harten Elf¬
meter konnte Ttammheim das Spiel wieder
22! stellen. Es wurde nun stark um den Sieg ge¬
kämpft und das Spiel wurde ein Kampfspiel,
wobei das Temperament der Platzmannschaft
sich in Szenen dem Schiedsrichter gegenüber
unliebsam äußerte . Etwa 3 Minuten vor Schlug
gelang es Effringen den Sieg sicher zu stellen
und zwei wertvolle Punkte mit nach Hause zu
nehmen.
Handball.

Haiterbach 1. Rohrdors 1. 4:3
Letzten Sonntag spielten Haiterbach und

Rohrdorf auf dem Platz des TV . Nagold um
die Entscheidung. Haiterbach konnte das Spiel
für sich entscheiden und hat sich somit die B .-
Klassenmeisterschaft erkämpft . Das Spiel wurde,
trotz des Kampfgeistes beider Mannschaften,
in ritterlicher Weise ausgetragen . Rohrdorf
hatte zwar die häufigeren und besseren Torchan¬
cen. wusste sie aber nicht zu verwerten . Der
linke Flügel von Rohrdorf hätte besser bedient
werden sollen, dann wäre der Erfolg sicher nicht
ausgeblieben . Der beste Mann von Rohrdorf
war der Torwart , der die schmierigsten Bälle
mit Sicherheit und Eleganz meisterte.

Haiterbachs Mannschaft machte einen geschlos¬
seneren Eindruck, zeigte daher auch einheitlichere
Leistungen , und hat die Meisterschaft somit ver¬
dient . Schiedsrichter Barth  leitete das Spiel
zu voller Zufriedenheit.

letzte vsachrichteu
SeWgnMandal in WA.

Die Flucht des Bankräubers Dillingev
London, 5. März.

Zu der aufsehenerregenden Flucht des be¬
rüchtigten Bankräubers Dill inner ans

dein L-taatSgefängniS van Indiana meldet
.Meuter " aus C r v w n p v i n t . daß Tau¬
sende von Polizisten und Milizsoldaten in
Indiana , Ohio und Illinois aufgebvten wor¬
den sind, mn den Verbrecher wieder zu fas¬
sen. Mit Hilfe der von ihm selbst angefertig¬
ten Pistolenattrappe habe Dillinger die zahl¬
reichen Wärter einzuschüchtern verstanden,
vie zu seiner Bewachung aufgebvten waren.
Zur Flucht benutzte er den Kraftwagen

>erGefängnisdirektorin.  Der Aus¬
bruch des Schwerverbrechers aus der Straf¬
anstalt gelang, obwohl diese von einer 50
Mann starken Postenkette umgeben war.

Neuer Schritt zur Reichökirche
Berlin , 4. März . Der Reichsbischof Müller

hat in seiner Eigenschaft als Landesbischof
der Evangelischen Kirche der Altpreußi¬
schen Union  seine Befugnisse auf die
Deutsche Evangelische Kirche
übertragen . Damit übernimmt die Deutsche
Evangelische Kirche unter Führung des
Neichsbischofs als Landesbischos die Leitung
der Evangelischen Landeskirche der Altpreu-
ßischen Union. Zugleich wird der bisher
bestehende Kirchensenat in Preußen aufge¬
hoben, die Provinzialsynoden werden umge¬
bildet, der Provinzialkirchenrat besteht künf¬
tig aus dem Bischof und fünf Mitgliedern.

Mit diesem Gesetz ist ein wichtiger
Schritt  auf dem Weg zu einer wirklichen
Einheit der deutschen Evange¬
lischen Kirche  getan , denn es stellt das
Verhältnis zwischen der Deutschen Evange¬
lischen Kirche und der größten deutschen Lan¬
deskirche auf eine völlig neue Grundlage.
Die evangelische Kirche ' der Altpreußischen
Union bleibt als solche bestehen, ihre Lei¬
tung wird dagegen mit der der Reichskirche
vereinigt . Diese Maßnahme bedeutet eine
wesentliche Voraussetzung für eine einheit¬
liche und bewegliche Führung der Gesamt¬
kirche.

MeimiMM Explosion aus
amerlkanlschem Flugplatz

10 Militärflugzeuge zerstört — V, Million
Schaden

Fort Leavenworth (Kansas ), 5. März.
Nus dem hiesigen Flugplatz ereignete sich

Montag eine geheimnisvolle Explo¬
sion,  die einen großen Brand  zur
Folge hatte . Es wurden 10 Militär¬
flugzeuge sowie eine Flugzeug¬
hallezerstört  und umfangreiches wissen¬
schaftliches Material schwer beschädigt. Der
Schaden wird auf eine halbe Million Dollar-
geschätzt.

Diese aufsehenerregenden Vorgänge wer¬
den auf die kürzlich von Roosevelt erlassene
Anordnung zurückgeführt, daß eine Unter¬
suchung über die Beschuldigungen der
Sabotage von Militärflugzeugen vvrgenom-
men werden sollte.

Handel nnd Verkehr
Ravensburger Viehmarkt v. 3. März.

Preise per Ztr . Lebendgeivicht: Farren 20 bis
24, fette Ochsen 22—25, ältere 18—22, Ar-
beitsochsen 22—24, fette Rinder 22—25, funge
Kühe 20—22, alt . 13—16, Magerkühe 9 - 13.
Kälberkühe 280—340, trächt . Kühe 220—340,
Milchkühe 170—200. hochträchtige Kalbeln
240—340, fühlbar trächtige Kalbeln 200 bis
240. Anstellrinder 6—12 Monate 80—140,
12—18 Monate 140- 180, 18—24 Monate
180—220 RM. je pro Stück. Handel sehr-
schleppend. Erstklassiges Fettvieh sehr lebhaft.

Kirchheimer Viehmarkt. Ochsen und Stiere
250—350. Kühe 90—480. Kalbeln 270—460,
Jungvieh und Rinder 80—380 RM.

Schweinepreise: Aalen:  Milchschw . 14
bis 21.50 RM. — Ellwa ngen : Milch¬

schweine IS—31.50, Läufer 22)50 — 27 5,»
NM. — Kirchheim/T .: Milchschw . 'iz
bis 23, Läufer 30—45 RM . — Nörd.
lingen:  Milchschw. 12.50—22, Läufer Lz
bis 32,50 RM. — Tuttlingen:  Milch,
schweine 14—18 RM. Würtingen,  OU
Urach: Läufer 30- 32, Milchschweine 13—M
RM . je Stück. '

Saulgauer Schweinemarkt v. 3. März : Zu.
fuhr 94 Stück, Preis Pro Paar Ferkel 38
bis 42 R3R.

Saulgauer Fruchtschranne v. 3. Mär»
Weizen 10,50, Gerste 7.80 8.20, Sommer-
Roggen 8.25, Roggen 8, Haber 7.30—7.H'
Reichsmark Pro Zentner.

Ellwanger Schranne . Weizen 9.75, Roggen
8.25 — 8.30. Gerste 8.50, Hafer 7.40 — 7.8-
Reichsmark pro Zentner.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise von,
5. März . 1 Kg. Gold 2825, 1 Kg. Siidn
42—43.80, 1 Gramm Reinplatin 3.R.
1 Gramm 96"/» Reinplatin und 4"/» Pal-
ladium 3.25, 1 Gramm 96"/o Reinplatin und
4°/o Kupfer 3.15 RM.

Gestorbene: Gottlob Rümmelin, Kaufmann. A
Jahre , Calw / Christine Wurster , geb. Lutz.
58 I ., Baiermühle  Gde . Hornberg.

Ein Hochdruckrücken erstreckt sich von
Spanien bis nach Rußland , während sich im
«orden eine starke Depression zeigt. Sie
dürfte an Einfluß gewinnen, so daß für
Mittwoch und Donnerstag unbeständiges
Wetter zu erwarten ist.

Die heutige Nummer umsatzt6 Seiten
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Amtsgericht Nagold

Konkurs Eröffnung
über das Vermögen des Otto Klein,  Inhabers einer Mö¬
belwerkstätte in Altensteig , am 3. März 1934, 12 Uchr.
Konkursverwalter : Bezirksnotar Zürn in Altensteig . Kon¬
kursforderungen sind bis 20. Mürz 1934 bei Gericht anzu¬
melden. Beschlußfassung über die Beibehaltung oder Wahl
eines anderen Verwalters , Bestellung eines Gläubigeraus¬
schusses und die in 88 132 und 134 KO. bezeichneten Ge¬
genstände, sowie allgemeiner Priisungstermin am Dienstag,
den 3. April 1934, vormittags 11 Uhr bei Gericht.

Allen Personen , welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache im Besitz haben oder zur Konkursmasse
etwas schuldig sind, wird ausgegeben, nichts mehr
an den Gemeinschuldner zu verabfolgen oder zu leisten,
auch die Berpslichtung auserlegt , von dem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Konkurs¬
verwalter bis zum 20. März 1934 Anzeige zu machen.

Amtliche Bekanntmachung

kituMttWtzmjskMch ix Wxdallscil
Die Abstimmungsiagfahrt vom 1. März 1934 hatte fol¬

gendes Ergebnis:
Im Teilgebiet I sind 17 Besitzer mit 232.64 RMk . Steuer¬

kapital vorhanden . Davon haben 4 Stimmberechtigte mit
71.63 Mark Steuerkapital mit „ja " abgestimmt . Nicht er¬
schienen und daher als zustimmend anzusehen sind 12 Be¬
sitzer mit 159.81 Mark Steuerkapital.

Im Teilgebiet II sind 45 Besitzer mit 522.28 Mark Steuer¬
kapital vorhanden . Davon haben 4 Stimmberechtigte mit
18.79 Mark Steuertapital mit „ja " abgestimmt, während
38 Besitzer mit 423.87 Mark Steuerkapital abwesend und
daher als zustimmend anzusehen waren.

Beide Teilgebiete des Unternehmens gelten daher als
„beschlossen."

Die zur Minderheit gehörenden , sowie die als zustim¬
mend angenommenen Grundeigentümer haben das Recht,
innerhalb der Ausschlußfrist von zwei Wochen (vom Ab-
stimmungstage an gerechnet) dem Oberamt die nach ihrer
Ansicht der Ausführung des Unternehmens entgegenstehen¬
den Gründe mündlich oder schriftlich darzulegen , soweit
dies nicht schon bei der Abstimmungsiagfahrt geschehen ist.

Binnen derselben Frist sind bei dem Oberamt etwaige
Anträge auf Berichtigung des Abstimmungsergebnisses vor¬
zubringen . Ansprüche auf Freilassung sind innerhalb der
bekanntgemachtcn Frist nicht gestellt worden.

Nagold , den 2. März 1934.
Oberamt : Landrat Nagel  A .V.

VklgkdW VS MMkilen
Anläßlich de> Erbauung eines Mühüanwssens mit Wasser-

kraftanlape und Nagoldverlegung sind für den Wohnhaus - und
Scheunen-Nenbau des Herrn Ioh . Schill , Mühlenbesitz-r in
Ebhousen OA. Nagold die Grab -, Beton -, Maurer , Zim¬
mer-, Dackdtcker-, Fluschner », Gipser -, Schreiner -, Glaser -,
Schlosser , Maler -, Schmiede -, Bodenbeläge -, Tapezier-
und Installations -Arbeiten zu vergeben.

Unvrlagen liegen vom Dienstag, den 6. März bis Sams¬
tag, den 10. März, bei dem Bauhirrn und auf dem Büro des
Unterzeichneten Ingenieurs zur Einsichtnahme auf.

Die Angebote sind mit berechneter Endmmme bis spätestens
Samstag , deu 10. März , nachmittags 2 Ahr , verschlossen
mit entsprechender Aufschrift versehe- , beim Bauherrn einzu¬
reichen.

Sluttgart , den 5. März 1934
Wilhelm Kimmich. berat. Ingenieur

530 Eduard-Pfeifferstr. 92.

Beslellc« Sie de« .GchllsWek"

W . Forstamt Herrenbeiu

8«idKi»Whl>>j:!kktIaxs
Am Freitag , den 16. März

1934, vorm. Vz lO Uhr in Herren¬
berg in der Babnhofwirlschast
aus dein ganzen Forstbezirk:

280 Eichen mit Fm.: 81., 411.,
20 III , 62 IV , 40 V.. l VI. ;
>0 Roibu mit Fm . : l III , 5IV:
21 Eschen mit Fm .: 2 IV , 3V„
> VI ; 1 Ahorn mit Fm. : 0.2
VI ; 42 Wbu mit Fm. : 0,3 IV.,
9 V., 0,1 VI.; 5 Birken mit Fm .:
0,6 IV , > V., 0,2 VI ; 3 Elsb.
mit Fm.; 0,6 V., 0,1 VI.: 2Lin¬
den mit Fm.: 2 IV. Auszüge
durch die Forstdiicktion, G. f.H.,
Stuitgart -W. 529

Mjjtterireraillikgsftullde
Mittwoch , den 7. März,
von 2 bis 4 Uhr im Jugend¬
amt , Burostraße. 527

Empfehle
zur Konfirmation

Gesangbücher
und Bibeln

in großer Auswahl
Ernst Alle
Gerberstraße §

Nagold
Empfehle alle Sorten guten,

keimfähigenSaries-SMs
sowie Steckzwiebeln und
Ruukelrübsamen
(Eckendorfer und Friedrichs-
weriher Originalsaal)

Karoline Gauß
Samenhandlung

hinter der Apotheke.

Heule 12.30 Uhr
.Traube*

Beerdigung
(Frau Maier ).

Gbhausen , den 5. März 1934

Danksagung
Allen, die uns während dem Kranksein und beim Heimgang meiner

lieben Frau , unserer guien Mutter

Rosa Ottmar
so viel Liebe und Teilnahme entgegenbrachten, besonders für die überaus
große Leichenbeglütung,  sagen wir,  auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank

HM - s - Ehr . Ottmar zur „Sonne"
525 ^ (mit Angehörigen.

523

Pflicht «bnd Mittwoch abrnds
8 Uhr, Gasthof z . Linde

Erscheinen ist Pflicht!

Ein bleibendes, wertvolles

KoiftrmaiiE-Gesch nk
ist die soeben erschienene

Jugend- «tzd
Zaniilleli-Wel

von 3.60 Mk. an vorrätig
in der

Buchhandlung Zaiser.Nagold

Zimmer
mit Klavier

zu vermieten.
Bei wem? sagt die Gesch.-

Stelle d. B>. 526

Ei«

gutes
Buch

Nagold
Kaufsliebhaber gesucht für

Bauplatzgrundstück
Parz . Nr . 277 21 n 86 qm Baumwiese und Gartenland beim
Stadtbahnhof in Fortsetzung der Moltkestr., mit Wasserleitung
und Flächenaustauschrechtgegenüber dem Raas 'schen Anwesen.
588 Angebote an B .A. Schwarzmaier.

X ipp niiLk.

12 Jahre politisch verbannt
als Pelzjäger in Sibiriens Urwald

Ganzleinen RM . ;,eo
Lin Luch, « füllt von einem schweren Schicksal. Kümpfen
«nd « denteuern. Rur alle drei Jahre dringt die Re-
»terungdtonlron« tn die Slnfomiktt de» PelMger ». Wie
RobinsonLrusoe gewinnt er Tiere zu wcführten. Nach
kchlui seiner 0e«donn»ng»jei> bricht er tn» Ungewtffe
cms und gelangt.noch endlose» Kämpfe» und Mühe» tn

die denlsche Heimat.

3u haben in der Bmhhdlg.Zaiser, Nagold

Vs kftsg Von st icli . So n g -Kerl in

sollte man nicht nur selbst lesen,
sondern auch jedem Konfirmanden

zum Andenken
schenken!

*

UL Beachte» Sie tz«r 8ch« fenster der Buchhrndlnng Zaiser. Nagsld

I 3 P 6
^Reiche Auswahl — billige Preise
für jeden Geschmack etwas Passendes.

Rest-Tapeten besonders billig.
67 90 133 cm breit

—so 1.20
2—2 /̂g Und

1.80
2—3 m
9.40

Stragula-Läufer

Stragula-Teppichê
Tifchlinoleum in verschiedenen Arten 4bb

dct

I .»Krllnlnger,



D»« SrkSschafk« Dienstag, ^en V. März 1881

Ich bitte «m Auskunft . .
Briefkasten des „Gesellschafters^

lNN>>r dNlcr Rubrik v̂ iöNcinne,̂ ,, wir dt- au» unserem Leserkreis an die Reduktsoi, oekl» iete»
Auliaaen. Den tragen ist jeweils die letzte AbonnementSanittuna beizulegen, ferner Rückvorlo.
!als-i brieklirbe AuSkunss gewlinschl wird. Tie Beantwortung der Sln' raaen ersnla' «er̂ ilS SamStaa .̂

iriir die erteilten Rt,?-fnnste nfti-rnittiml die Nedakttan nur die „reKgesetzlicke Berankwortuus.

O»tt , kl — Nr . S« _

Die Abschlußfeier
für das Id-Deutsche Turnfest

der Stnttgarter Stadlhalle
Stuttgart , 4. Marz.

Emen glänzenden Verlauf nahm die Ab¬
schlußfeier für das 15. Deutsche
Turnfest Stuttgart  1933 , die am
Samstagabend in Gegenwart des Reichsstatt-
balters Murr  und des Hauptfestausschusses
für das Deutsche Turnfest in der überfüllten
Stuttgarter Stadthalle veranstaltet wurde.
Kam der Schlußfeier schon durch die Teilnahme
dieser Persönlichkeiten— der Reichssportführer
vonTschammerundOsten  war infolge
dringender Arbeiten am Kommen verhin¬
dert — erhöhte Bedeutung zu, so wurde die
Kundgebung durch die Geschlossenheitund
Mcht der Veranstaltungsfolge zu einem e r st-
llassigen turnsportlichen Ereig.
„i s, das zudem in eine erhebende Weihestunde
ausklang.

Kurz nach 8 Uhr erfolgte der feierliche Ein-
,ug der Groß - Stuttgarter Turn»
sestfieger und -Siegerinnen,  ver¬
bunden mit dem Fahnenaufmarsch sämtlicher
öereinsfahnen der 31 Turnvereine von Groß-
Stuttgart , allen voran das ehrwürdige Bun-
Sesbanner. Darnach begann der Reigen der

Festansprachen.
Zunächst begrüßte der 1. Vorsitzende des

Hauptausschnsses, DT .-Gcmführer, Gau 15
Württemberg, Dr . Ooermeher (Stuttgart)
die erschienenen Vertreter der Württ . Regie¬
rung, den Oberbürgermeister der Feststadt,
Dr. Strölin , den Vertreter der Deutschen Tnr»
uerschast, Oberturnwart Steding,  die Ver¬
treter der Behörden, der Reichswehr, SA .,
SS ., der Bewegung und die Turnbrüder aus
dem Reiche. Er erinnerte dabei an die ge -
wattigen Eindrüke  des Deutschen
Turnfestes und seine Höhepunkte. Was dem
Feste die Krone aufsetzte, war die hohe An¬
erkennung der Deutschen Turnerschaft seitens
der Reichsregierung und die Eingliederung der
DT. in das neue Deutsche Reich. Er habe
heute die Pflicht, allen denen zu danken, die
mitgeholfen haben, das große Fest zu gründen,
der Württ Regierung, der Stadtverwaltung,
allen Behörden, der Partei , SA . und SS . Der
Redner schloß mit einen begeistert aufgenom¬
menen Sieg-Heil auf das Vaterland und seine
Führer Hindenburg und Adolf Hitler

Hierauf nahm Oberbürgermeister Dr.
Strölin  das Wort, der ebenfalls auf die
hohe Bedeutung des Deutschen Turnfestes in
Stuttgart hinwies, allen, die im besonderen
Maße mitgearbeitet haben, daß das 15. Deutsche
Turnfest in so schönen und würdigen Formen
verlaufen ist, namens der Stadtverwaltung
und der Stuttgarter Bevölkerung dankte und
als äußeres Zeichen dieses DankeS eine große
Anzahl von Ehrungen vornahm. Der Ober¬
bürgermeister verlieh die Plakette der
StadtStuttgartinGold  dem Führer
Adolf Hitler,  der durch seine persönliche
Anwesenheit dem Fest erst die höchste Weihe
gegeben hat. Die Plakette in Silber
wurde verliehen an Reichssportführer und
Führer der DT ., von Tschammer und
Oste n, an Reichsstattbalter Murr,  Minister¬
präsident Mergenthaler,  Oberbürgermei-
ster a. D. Dr . Lautenschlager,  Studien¬
rat Dr . Obermeyer,  Oberturnwart Karl
Steding,  Männerturnwart Martin
Schneider,  Frauenturnwartin Els S chr ö-
der . Die Plakette in Bronze  erhielten !
12 Fachberater der Deutschen Turnerschaft. Die
Plaketten tragen das Bildnis von Friedrich
Schiller.

Sodann feierte der Schirmherr des 15. Deut-
schen Turnfestes, Reichs st atthalter

Murr,  zunächst die mustergültige Organi¬
sation, die das Fest zu einem solch gewaltigen
Erlebnis werden ließ Dieses Stuttgarter Turn¬
fest hat deshalb seine oesondere Bedeutung,
weil es zum erstenmal unter der Regierung des
neuen Staates und in Anwesenheit des Reichs¬
kanzlers und der übrigen Reichsminifter ge¬
feiert wurde. Er wünschte, daß der Geist des
15. Deutschen Turnfestes auch über künftigen
Turnfesten strahlen rnöge, zum Wohle unseres
deutschen Volkes und Vaterlandes.

Endlich überbrachte der stellv. Führer der
DT ., Oberturnwart Steding,  die Grüße
des Reichssportführers von Tschammer
und Osten.  Oberturnwart Steding dankte
hierauf dem Stuttgarter Oberbürgermeister für
die ihm und den anderen Ausgezeichneten ver¬
liehenen Ehrungen und übergab seinerseits die
Ehrennadel der Deutschen Tur¬
ne  r s cha f t, die nur in den seltensten Fällen
verliehen wird, dem Reichsstatthalter Murr,
dein Ministerpräsidenten Mergenthaler,
Oberbürgermeister Dr . Strölin,  Oberbür¬
germeister a. D . Dr . Lautenschlager  und
Bürgermeister Dr . Sigloch.

Im Mittelpunkt des Abends standen
herrliche Darbietungen

der besten unter den Siegern des Deutschen
Turnfestes. Bei dem Schönheitskürturnen am
Pferd und am Barren , an den Ringen und am
Reck, wo fabelhafte, z. T. in Stuttgart noch nie
gesehene Leistungen gezeigt wurden, nahm u. a.
auch der bekannte Schweizer Kunstturner
Steinemann aus St . Gallen mit bestem Erfolg
teil. Ferner sah man hervorragende Fechtwett«
kämpfe in Florett , Säbel und Degen, Feder¬
sprünge von 48 Turnern zugleich über Bock¬
pferd.

Das Ganze wurde gekrönt durch die Schluß-
apotheose der Turnerinnen , die mit einem feier¬
lichen Chorfesttanz unter Vorantritt von Fah-
neuschwingern dem neuen Deutschland und
seinen Führern huldigten und den Schluß¬
akt  einleiteten, in dem das Deutsche Turnfest
ausklang. Tie Lichter erloschen und im Lichte
von 4 lodernden Pylonen erstrahlte das Bun¬
desbanner, während Staatsschauspieler Junker
feierliche Worte sprach, die in dem gemeinsamen
Gesang des Deutschland- und des Horst-Wessel-
Liedes ansmündeten.

Der Weiheakt schloß mit einem begeistert
aiifgenommenen Sieg-Heil auf das nächste
Deutsche Turnfest im bedrängten
deutschen Oste n.

Zeitfckrittenschau
Liebe Freundin ! Ich rate Ihnen,

zur Pflege ihres Teints jeden Morgen Wechsel-
tomprcssen zu machen. Ich habe jedesmal ein sol¬
ches Gefühl der Frische hinterher, daß ich die
Wirkung sozusagen augenblicklich spüre. Ich habe
mir dazu ein paar entsprechend große Tücher
aus Frottierstoff zugeschnitten. Diesen und un¬
zählige andere Ratschläge auf allen mögl.Gebieten
entnehmen wir dem neusten Heft von Lyon's
illustrierter Frauenzeitschrift „Modenschau", die
auch diesnial mit ihrem vielseitigen Inhalt der !
Frauenwelt ein treuer Berater ist und mit vcr- §
schiedenen fesselnden Aufsätzen für Unterhaltung >
sorgt. Der zum Teil farbige Modenteil des
Märzheftes der „Modenschau" ist von erstaun- :
licher Reichhaltigkeit. 150 neue Frühjahrsmodelle
für jedes Alter und für jede Gelegenheit, kar¬
gen dafür, daß auch die verwöhnteste Frau ge¬
rüstet ist, wenn die ersten schönen Tage mit ihrer
Helligkeit alles kritisch beleuchten. Hinweisen
wollen wir noch auf einige andere immer wie-
dertehrende Rubriken: „Die Küche im Monat".
„Iugendschau". „Eine Stunde Denksport" und s
„Für Rätselfreunde". Dieses Heft ist für 70 F ^
vorrätig in der BuchhandlungZ a i se r. Nagolv.

Kein Haus j
ohne den„Gesellschafter" ^

R. N. Der Atimentelipflichtige ist verpflich¬
tet. den Alimentenbetrag bis zum vollendeten
16. Lebensjahr des Kindes zu bezahlen. Tie
Kindsmntter kann ihn von dieser Verpflich¬
tung nicht entbinden, ebensowenig der gesetz¬
liche Vormund des Kindes. Sie kann ihm
höchstens den Betrag wieder persönlich
zurückgeben. Wenn das Jugendamt nun . wie
in Ihrem Fall , der Mutter die Auszahlung
des Alimentenbetrags verweigert, da das
Kind aus der Schule kommt, so geschieht das
deshalb, um dem Kind eine bestimmte
Summe iür seine Ausbildungszeit sicher¬
zustellen. Gegen diese Maßnahme können Sie
nichts unternehmen. Falls Sie . der Sie das
Kind legitimiert haben, es in Ihre Lehre
nehmen wollen, so steht dem natürlich nichts
im Wege. Nur müssen Sie mit dem Jugend¬
amt einen Lehrvertrag abschließen. Daß Sie
dem Kind Ihren Namen aeaebcn haben, tut
in diesem Fall nichts zur Sache.

A. R. Wie Sie richtig vermutet haben, ist
das Wort „Thina " ein altes deutsches Wort,
Es hieß im Althochdeutschen dinc, nord¬
germanisch thina , und bedeutete Versamm¬
lung. später auch Volks- oder Gerickstsver-
sammlung. Eine Thinastätte ist alw ein
Gerichts- oder Vertammlunatzort . Aus diesen
Plätzen Pfleoten sich die Germanen reael-
mäßjg ,i, versammeln, um Gericht zu halten
und wichtige Besvrechunaen varzunelunen.
Noch baute bab-m dm skandinavischenVölker
dieüm Ausdruck im Gebrauch, so bezeichnen
die Dänen z. V. ibre Kammern im Parlament
l-' ndtztma u»d fnrr->isim. ^Oenn wir also ietzt
wieder in Deutschland Tbingvlätze bekom¬
men, so arejs-m wir damit auf eine uralte
germanische Sitte zurück.

A. K. Die Auskunst, die Ibnen vom Kon¬
sumverein geg°h<m wurde , dürste wohl kaum
richtia sein. Die Kündigungsbestimnumaen
unterliegen zwar nach dem augenblicklichen
Stand der V->rhästnisse der örtlichen Lei¬
tung der Kons" mv°''-'ine. iedoch kann der
Kmistimvermn mne K>"mdianna nicht einfach
abseluian. Im atGemeinen ist es seist so. daß
die Kündipupa ana -wommen wird , iedoch erst
nacki Algaist von 2 Iabren iemeils aus Ende
des Geschäftsjahres rechtskräftig wird.

Seefahrer . Wenn Sie einer entspreckien-
dm Organisation beitreten wollen, io melden
Sie sich beim Frontkämvierbund . Stuttgart,
Ellailott -mstraße 8. Autnabme in diesem
Bund finden solche ehemalige Soldaten,
gleich ivelckwr Formation , die an irgendeiner
Kanipfbmidluna teila-moiumen haben. Für
Ausnahme müssen Sie Ihren Militärvaß
ciusendeu. Ein offizielles Frontkämister-
alueichen oder eine bestimmte Krieasdenk-
müuze gibt es noch nicht. Einzelne Verbände,
Ww B . der Kvffbänserbnnd , haben Ab¬
zeichen ausgegeb°n. Wir raten Ihnen , sich
an die Firma Pfeifer. Stuttgart , Kepler¬
straße 18. zu wenden und um Mbersendung
von Listen, Prospekten betreffs Abzeichen zu
bitten.

S . R. i. M. Zur Einreise ins Saargebiet
brauchen Sie einen sogenannten Personen¬
ausweis . der mit Lichtbild versehen ist und
der von der zuständigen Polizeibehörde aus¬
gestellt wird . Zur Ausstellung dieses Per-
sonenausweises benötigen Sie , falls Sie

minderjährig sind, die Zustimmung Ihre?
Vormundes . Wenn Sie sich zur Ausübung
eines Berufes im Saargebiet niederlassen
wollen, so bedürfen Sie zurzeit noch eine
besondere Genehmigung der Regiernngs-
koinmission(Abteilung des Innern ) in Saar¬
brücken. Die Regierungskommission Prüft den
Antrag sehr eingehend, insbesondere dahin,
ob mit Rücksicht auf den Arbeitsmarkt im
Saargebiet ein Bedürfnis für die berufliche
Tätigkeit vorhanden ist. Auf Ihre weitere
Anfragen teilen wir Ihnen mit , daß zurzeit
1 Franken 16 Pfg, gilt . Was die Verzollung
von Reisegepäck anbelangt , so bleiben Persön-

! liche Gebrauchsaegenstände von der Ver-
i zollung befreit. Von Stuttgart nach Saar¬

brücken sind es mit der Bahn 243 Kilometer.
Farrenhaltung . Die Anfrage gibt nicht klar

zu erkennen, ob und inwieweit die Beein¬
trächtigung der Nutzungsfähigkeit und des
Gesundheitszustandes der Kuh in einem
etwaigen unmittelbaren Zusammenhang mit
einer Ansteckung durch den Farren steht. Zu¬
nächst erhebt sich die Frage , was Sie , nach¬
dem Sie die Ansteckung der Kuh erkannt
haben, hiergegen getan haben, d. h. ob Sie
das Tier etwa selbst behandelt haben oder
durch einen Tierarzt haben behandeln lassen.
Airs jeden Fall müßte durch einen Tierarzt
sestgestellt werden, auf welche Ursachen die
obengenannten Beeinträchtigungen minde¬
stens mit Wahrscheinlichkeit mrückzuführen
sind. Ob ein Schadenersatzanspruch an den
Eigentümer des Farren mit Aussicht aus
Erfolg gestellt werden kann, ist zum minde¬
sten davon abhänaiq , inwieweit dem Farren-
balter ein fahrlässiges und widerrechtliche?
Verhalten nachgewiesen.werden kann. Wir
emvsehlen Ihnen , sofern Sie die ernste Ab¬
sicht haben, einen Schadenersakanivruch gel¬
tend zu machen, die genauen Umstände, die
zu den schon mal erwähnten Bseinträchti-
gunaen der Kuh geführt haben, durch ein
tierärztliches Zeugnis festleqen zu lasten und
ebenso dafür besorgt zu sein, daß eine Fest¬
stellung berbemestlbrt wird , darüber , ob wei¬
tere ähnliche Schädiamwen in der Gemeinde
vorlieam und ob der Farrenbalker bei der
Pflege der Farren die erforderliche Sorgfalt

! auigswendei bat . Auf jeden Fall ist zu saaen,
^ daß die Verfolgung von Schudenerfatz-
: anfprnchen aus Noraänaen , wie sie hier in

Frage stoben, äußerst schwierig ist.
F. E. Als Berufsorganisation kommt für

Sie nur die Deutsche Arbeitsfront in Frage,
jedoch können Sie sich auaenblicklich dazu nicht
mehr melden, da die DAF . vorläufig gesperrt
ist. Ob und wann diese Sperre aufgehoben
wird, vermögen wir Ihnen nicht zu sagen. ES
waren in letzter Zeit darüber gelegentlich Mel¬
dungen in größeren Zeitungen zu finden, die
aber sämtlich falsch waren. Der Termin kann

! nur von der Reichsleitung der DAF . bekannt-
>gegeben werden.

Ch. L. Sie müssen sich wegen einer Patent«
berakung an das Reichserfinderamt in Berlin
wenden. (Leiter Direktor Jebens .) Dieses
Ami ist der Deutschen Arbeitsfront ange«
schlossen. Es handelt sich jedoch dabei nicht
um die Stelle, bei der die Patente offiziell an¬
gemeldet werden können, sondern nur um eine

l Beratungsstelle, die den Erfindern bei der
! Auswertung Ihrer Ideen an die Hand geht.

DeekuMHeAer
Ei» Volksroman aus Schwaben

Von Zdenko von Kraft
Nachdruck verboten

Sj
Namentlich in der jüngste» Vergangenheit , ^

seit ein gewisser, auch beim Kurfürstlichen
Hof in Stuttgart angesehener Kammerrat
von Ayaß auf einer Spazierfahrt bei ihm
emgekehrt und, wie man allgemein bemerkt
hatte , in ein überaus eifriges Gespräch ge¬
raten war . Das war viel. Noch mehr aber
war es, daß der nämliche hochvermögende
Herr , der in der unmittelbaren Umgebung
des Städtchens sein Landschlvß und seine
Jagd besaß, dann noch ein zweites und drit¬
tes Mal wiedergekomme» war , wobei es
immer wieder zu anscheinend recht bewegten
Unterhaltungen kam, über deren Inhalt je¬
doch nichts bekannt wurde.

Manche meinten, es handle sich nur tun
eine leutselige Geste des vornehmen Herrn,
und fühlten sich dadurch geehrt. Andere
munkelten von nicht ganz saubere» Geschäf¬
ten, von denen die Sefsentlichkeil nichts zu
wissen brauche, lind wieder andere steckten
die Köpfe zusammen, nannten Bärbeles Na¬
men, schätzten das ungefähre Atter des Herrn
Kammerrats und fuhren sich dann kratzend
hinter die Ohren, als ob ein Unglück, daS
sie noch kaum angedeutet hätten, auch schon
geschehen wäre . . . .

Alles in allem gab es, neben vielen bra¬
ven Nachbarn, auch manch einen, der dem
Dchwanenwirt nicht wohlwvllte. Sein gro¬
ßer, abgerundeter Besitz an Wiesen und Aek-
kern, sein stattliches Haus , das ein Mittel¬
ding zwischen Gastwirtschaft und kleinem
vvfgut war , und nicht zuletzt sein zäher, an¬

geborener Geiz, dem er freilich sein Empor-
kominen am allermeisten verdankte, reizten
sie. Und so war es verständlich, daß man es
sich seit einiger Zeit mit einer gewissen Scha¬
denfreude zuflüsterte: Beim Schwanemvirt
ist etwas nicht in Ordnung ! Er hat einen
Kummer - eine heimliche Sorge . . . Ja,
die Leute ans der unmittelbaren Nachbar¬
schaft wußten es sogar ganz genau : Im
Hause des Christian Kühnle spukte es!

Tatsache: Sv sehr sich auch kluge und auf¬
geklärte Menschen bemühten, die Unsinnig-
keit dieser Behauptung klarznlegen, — es
spickte! Ueble Nachrede oder böswillige Er¬
findung - : Bei Christian Kühnle, dem Be¬
sitzer der Wirtschaft „Zinn Schwanen ", spukte
es! Und er leugnete es sogar selber nicht. So
kräftig er war und so wenig er sich von irdi¬
schen Dingen einschüchtern ließ — das Ge¬
spenst hatte ihn rasch mürbe gemacht. Er¬
scheinungen ans dem Jenseits traute er ganz
und gar nicht. Was er nicht fassen konnte,
war chm verdächtig.

Und so kam es denn, daß er auch in dieser
Nacht »ur mit einer kräftigen Gänsehaut auf
dem Rücken die Pferde in den dunklen Stall
brachte und sich dann so schnell wie möglich
in die geräumige Stube begab, anS der das
warme ockergelbe Licht seiner stadtberühmten
Sellampe beruhigend in den Hof fiel.

Als er die Tür öffnete, schrie drinnen je¬
mand auf : eine Frauenstimme in höchster
Tonlage . Die Beschwörungsformel, die sich
in denk atemlosen Nachluftschnappen verlor,
konnte er zwar nicht verstehen, lim so deut¬
licher aber verstand er den Nachsatz: „Herr
Jesses —- da ist es schon wieder!" ^

Er trat ein. Verblüfft schaute er Jnlle , die,
Großmagd , an , die sich auf dem äußersten!
Rand der Ofenbank zusammengednckt hatte,
und ihn aus aufgerissenen Tieraugen ge- :
änstigt und schreckensbleich anftarrte . i

Neben ihr, einen Laib Brot in die Unke
Hüfte gestützt, während sie in der Rechten
das Messer wie eine Waffe schwang, stand
Elsbeth, seine Frau . Als sie ihn erkannte,
ließ sie das Messer zu Boden fallen und
drückte den Laib erleichtert gegen ihren fül¬
ligen Busen. „Gott sei Dank, Christian ! Ich
Hab schon gedacht, daß ich schicken müßt ' uw
dich."

„Schicken?" Er schüttelte den viereckigen
Schädel. „Warum ?"

„'Ach, Christian : Gestern nacht — du bisl
grad erst svrtg 'wesen — das wars wieder
hier! Tie Jnlle hat es g'sehen. Auf der
Trepp . Sie hat nit anders g'memt, als sie
müßt sterben."

„Wer ?"
„Die Julie , Christian ! Die Jnlle !"
Er fuhr mit der Hand durch die Luft.

„Wer da g'weseu ist, frag ich!"
Frau Elsbeth winkte ihm ängstlich zu. zu

schweigen.
Während die Magd mit dem rechten Zeige¬

finger eigensinnig auf einen bestimmten
Punkt in der Luft deutete und schlotternd
erklärte : „Der Geist, Schwanenwirt ! Ter
Geist! Aus der Trepp '! Unter dem Dach dro¬
ben! Ich Hab' ihn g'sehen . .

„Blödsinn!" Christian warf ihr einen
strafenden Blick zu. Doch er fühlte gleichzei¬
tig, wie cs ihm abkühlend den Rücken hin-
unterrann , indes ihm die Stirn feucht
wurde. „Einen Most!" befahl er kurz.

Die Magd strecktö abwehrend beide Hände
von sich. Die Mostsässer standen im Keller,
und sie wäre uni nichts in der Welt zu be¬
wegen gewesen, mit dem Talglicht hinabzu¬
gehen. Erst, als die Wirtin mit dem Dau¬
men nach dem Fenster zeigte, wo ein großer
irdener Krug stand, erhob sie sich und brachte
ihn zaghaft herbei. Ein Glas war schon ans
dem Tisch.

: Der Schwanenwirt trank so hastig, daß
ihm das Naß von den Bartspitzen troff.

: Die Jnlle aber kauerte schon wieder am
iOfen. „Ich geh', Schwanenwrrt ! Ich geh'!
!Ich bleib keinen Tag länger ! Ich will fort !"
! „Herkulannm !" knurrte Christian Kühnle
in einen gewichtigen Faustschlag hinein, der
den groben Tisch erschütterte. „Reiß nit
dem Maul ans, als ob du allein zu bestim¬
men hältst ! Du gehst? Sv ? Und was ich da-
zu sag, das gehl dich wohl einen Dreck an?
Ist das nicht mein  Hans ? Hast du nit
deine zwei Gulden zum voraus ? Kann die
Arbeit liegen bleiben? Braucht das Vieh
kein Futter ? Himmelherrgott , Mädle —
schwätz nit so dumm 'raus ! Sonst sperr ich

!dich in deine Stub und sorg dafür , daß du
: drei Tag mx zu essen kriegst!"

Frau Elsbeth tätschelte ihip in fruchtloser
riedensbemühung den Arm. „Sie hat sich

v arg verschreckt, Christian . . . Sie weiß
' nit , was sie schwätzt. . . Laß dir erst er¬
zählen!"

„Soll sie doch chre Sach sagen! Statt zu
herilen wie ein Schloßhnnd, wo ihr doch nie-

^mand nix znleid getan hat . . ."
„Niemand nix Meid g'tan ?" Die Jnlle

wischte sich mit der zusainmengeknüllten
Schürze ihre Augen ab. wie man einen
Steinboden anstrocknet. „Nlx znleid g'tan,
Schwanemvirt ? In einem Haus , wo die Ge¬
spenster nur so aus den Gängen 'rumwu¬
seln, wie die Asseln im Keller, bleib ich nit!
Und wenn ich zwanzig Gulden ans den Mo¬
nat kriegte!"

Christian stierte sie grimmig an , wobei
ihm jedoch durchaus nicht wohl war . „Hei¬
liger Bimbam . Jnlle — jetzet ist es aber
g'nug ! Tu sollst nit schreien, sondern er¬
zählen! Verstehst?"

Fortsetzung folgt.

k
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Rlir- / Anzing/ zrablimsmiim»
Und wieder zieht der März ins Land
Mit Sonnengold als Festgewand.
Die Bächlein plaudern und rauschen.
Sie wissen Märchen wunderbar
Dom guten Jahr , vom guten Jahr
Don, großen Glück, das kommen mutz -
O laß mich lauschen, lauschen'

Alfred Huggenberger.

Da ist der März, es schrei! der Star
Die Sonne steigt der Schnee wird rar,
lind ob's chr lieb ist oder leid.
Die Lerche muß jetzt aus die Heid'.

Hans Relststng.

Doll Hostnnngssreude ist der März;
er hat ein rechtes Jungenherz,
der Storch fliegt ein, es schwätz! der Star , >
der Wiese wächst das erste Haar.

Fritz Butz.

lind stürmisch taut der Märzenwind.
Die Schneeglöckchen die ersten sind.
Der Bach rauscht wild ums Mühlenhaus . '
Der Ackrer wirst den Samen aus . !

Otto Linck. i

Aber der Bauer ist vorsichtig und bleibt
dem März gegenüber ewig mißtrauisch. Er
soll nicht regenreich und feucht sein. .Mürz
allzufeucht macht das Brot leicht", oder:
„Ans Mürzenregen folgt kein Sommersegen".
Auch Schnee lrebt man im Märzen nicht
mehr. „Märzenschnee, tut Frucht und Wein¬
stock weh." „Langer Schnee im März bricht

dem Korn das Herz." Also wünscht man
gutes Wetter ? Jawohl : „Märzenstaub bringt
Gras und Laub." Es soll also Sonne schei¬
nen. aber es soll nicht zu warm werden, das
Wachstum soll noch nicht beginnen. „Mär¬
zengrün soll man mit Hvlzschlegcln wieder
in die Erde schlagen." „Schlägt im Märzen¬
grün der Fink, ist es ein gefährlich Ding."
Darum gilt es als wünschenswert:

„Märzenwind . Aprilenregen
bringen im Maien großen Segen ."

Mvimtsschau
März

Nun aber drängt das Höste» der Menschen
ungestüm dem Frühling zu. Fri lange an¬
dauerndem Ringen zwischen Frühling Und
Winter gewinnt der Frühling immer mehr
das Feld, und er reckt seine Siegesfahne
immer höher. Die Gedanken fliegen in küh¬
nem Hoffen und Ahnen der nenen Feil ent¬
gegen. ES ist wie Mörike sagt:

Frühling läßt sein blaues Band
Wieder flattern durch die Lüfte;
Süße , wohlbekannte Düfte
Streifen ahnungsvoll das Land.
Veilchen träumen ichon,
Wollen balde kommen. —
Horch, von fern ein leiser Harsentvn!

F .ühling, >a, du oisr's!
Dich Hab ich vernommen.

A > ein alter Dolksreim spricht ver¬
heißungsvoll zu

Hasen, die springen.
Lerchen, die singen
Werden sicher den Frühling bringen.

De° Kalender setzt auch kühn auf den
,' t . März den Frühliugsbeginn au . und „An
Mariä Verkündigung >2ö.) kommen die
Schwalben wiederum". Au den warmen
Weinberghalden fange» die Weingärtner zu
oohren und zu schassen au nach dem alten
Spruch:

Mariä zieht die bedeckten Reben aus
llnd nimmt den leichten Frost in Kaus.

Schon vorher versuchte inan es da und
dort einmal im Garten , denn Gertraud ist
die erste Gärtnerin ". Und

.Ist Gertrude <17.) sonnig,
Wird 's dem Gärtner wonnig."

Immer noch kühner steigen die Gedanken
und Pläne

Es führt Sankt Gertraud
Dre Kuh zum Kraut.
Die Bienen zum Flur
Und die Pferde zum Fug.

Aber uralte Bauernersahrung lehrt, daß
um verlockenden Märzwetter nicht zu trauen
st't. Wohl gehl da und dort schon der Ackers-
mann durchs Feld. Aber vielleicht doch zu
irüh . Alte Bauernweisheit sagt:

Nimmt der Mär;
- Len Pflug dein, Sterz,

Hält April
Ihn wieder still.

Lüiare, Todaustragen

Mare-Zodaustragen
Heftige Winde aus Nordost und weiche, ^mer und Winter wurden dann und wann auch

warme Fohnsiürme von Süden , strahlender. in besonderen, miteinander kämpfende» ver¬
blauer Himmel und wirbelndes Schneetreiben,!mummten Gestalten dargestellt, die ein Wech
strenge Nachlfrösie und warmer Mittagssou
nenschein, der nach den letzten Eiskrumen und
Schneezuugen in den Tchatteiibereichell verbor¬
gener Waidwinkel leckt — Kampf zwischen
Winter und Frühling : das ist der Zustand im
März. Des Menschen Herz, seine Hoffnung
und sein Wille stehen bei diesem Kampf ans
seitei. des Frühlings , und wenn sein schwa¬
cher Arm und seine geringe Kraft auch niemals
ausreichen, in dieses gewaltige Ringen einzu¬
greifen, so versucht er es doch in sinnbildlicher
Weise.

So kommt schon ans vergangenen Zeiten die
uralte Sitte des Dodaustragens, das meist am
Sonntag Lätare . an Mitfasten, geübt wird . Es
war immer eine feierliche, ganz wichtige Sache,
an der die Menschen mit Leib und Seele betei¬
ligt waren. Unter Gesang oder Lärmen wurde
eine Strohpuppe o. ä. herumgeführt und dann
ins Wasser oder ans die Feldmark des Nach¬
bardorfes geworfen oder verbrannt . Der Tod
wurde hinausgetragen und nun sollte der
Sommer eingebracht werden. Ein mit bunten
Bänderi», Brezeln, Eierschale» behängtes
Bäumchen oder Stäbchen wurde von Haus zu
Haus getragen „Den Tod haben wir Hinaus¬
getrieben, den lieben Sommer bringen wir
wieder." Dafür bekämet, die Träger Gaben

' von Eiern, Kuchen Obst oder auch Geld Sonn

s.
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I « März Alfred Dollmar.

selgespräch miteinander führen und wobei
natürlich der Winter zu verlieren hatte.

Bei diesem Todaustragen liefen die Kinder
in Schlesien  eiligst davon, nachdem der
Tod ins Wasser geworfen war . Keines sab
sich um, keines wollte das letzte sein, daß es
nicht der Tod einhole. Bei den Versuchen, den
Tod auf die Markung des Nachbardorfes weg¬
zuwerfen und zu verbrennen, kam es dann und
wann zu Zusammenstößen, denn man wollte
doch nicht das Unglück, die Krankheit, die sich
mit diesem auf der Markung verbrannten oder
vergrabenen Tode verbinden könnte, auf die
eigene Markung gebracht wissen. Wilhelm
Mannhardt schreibt über den Brauch des Tod
anstragens und seine tiefere Bedeutung folgen¬
des:

„An Nürnberg  trugen festlich geschmückte
Mädchen eine Puppe in einem offenen kleinen
Sarge , von welchem ein weißes Leichentuch
herabhing, oder einen grünen Buchenzweig mit
in die Höhe gerichtetem Stiel , woran ein Apfel
statt des Kopfes befestigt war , in einer Schach¬
tel und sangen dabei: „Wir tragen den Tod ins
Wasser, wohl ist das!" oder: „Wir tragen den
Tod ins Wasser, wir tragen ihn nein und wie
der raus ." Das Gemeinsame der in Franken,
Thüringen , Meißen, dem Vogtland, Schlesien,
der Lausitz weitverbreiteten Formen desselben
Brauches ist es, daß eine mit dem Tod bezeich-
nete weibliche oder männliche Figur aus Stroh
oder Holz, von jungen Leuten des anderen Ge¬
schlechtes herumgetragen, ins Wasser, in eine»
Tümpel geworfen oder verbrannt wurde. Nach
dem Austragen des Todes wird vielfach sofort
der Sommer in Gestalt eines grünen Mai¬
baumes oder eines Baumes mit daran gehäng¬
ter Puppe eingebracht. Ich erinnere nur au
die Lausitzer Sitte , wonach die Frauen , die da¬
bei keine Männer dulden, mit Trauerschleiern
behängt umziehen, eine Strohpuppe mit einem
weißen Hemde bekleiden, mit einer Sense und
einem Besen in der linken und rechten Hand
aus .üsten, vor stemwerfenden Buben ver¬
folgt, bis zur Grenze tragen und dort zerrei¬
ßen, worauf sie jenes nämliche Hemd an einen
schönen Wal^baum hängen, oiesen abhaaen
und heimtragen. In der Oberlausitz wird der
Tod, eine Figur aus Stroh und Hadern, mit
dem Hcmde de- letzten Toten und dem Schleier

der letzten Braut im Dorfe angetan, von der
stärksten Dirne auf einer Stange einheegetra-
gen, sodann mii Steinen und Stecken beworfen,
und zuletzt in einem Wasser vor dem Dorfe er-
säuft, worauf alle Teilhaber des Zuges ein
grünes Zweiglein brechen und heimdringen.
Ganz ähnlich wird in Böhmen und Mähren
unmittelbar nacheinander der Tod aus dem
Dorf getragen, der Sommer ins Dorf getra¬
gen, wobei die den Tod darstellende Puppe , die
ebenfalls vielfach mit einer Sichel in der Hand
ausgerüstet ist, zuerst zerschlagen oder zerrissen
bezw. im Walde dreimal an eine Eiche geschla¬
gen und so entzweigemacht» sodann von einer
Brücke oder einem Felsen in die Tiefe eines
Wassers hinuntergesturzt, häufig aber heraus-
gezogen, heimgetragen und schließlich ver¬
brannt wird.

Aus dem Gegensatz des nach Austragung des
Todes eingebrachten „Sommers " ergibt sich,
daß ursprünglich der Winter unter dem
Namen des Todes gemeint war.

Wenn der eingebrachte, durch einen grünen
Baum dargestellte Sommer nicht sowohl eigent¬
lich die Jahreszeit als den sommerlichen Vege¬
tationsgeist oder die sommerliche Vegetations¬
kraft bedeutet, so wird auch sein Gegensatz, der
Tod oder der Winter , den Vegetationsdämon in
seiner winterlichen Gestalt nicht als tötend,
sondern als tot oder getötet darstellen. Tod
also wäre hier nach unserer Ansicht passiv zu
verstehen als das getötete vegetative Leben im
Winter ; nicht die leben ra u b e n d e Natur¬
macht, nicht die winterliche Jahreszeit sollte
durch Vergraben vernichtet werden, sondern der
erstorbene Veqetationsdämon (Wachstums¬
kraft) wird in der Erde eingescharrt, um im
Frühling aus dem Boden, wiedererweckt und
neubelebt emporzusteigen."

Maustreiben in Schlesien
„Nun treiben wir den Tod hinaus.
Dem alten Juden in das Haus,
Dem Reichen in den Kasten,
Morgen woll'n wir fasten.

Den Tod haben »vir Hinausgetrieben.
Den lieben Sommer bringen wir wieder,
Den Sommer und den Maien,
Der Blümleiit mancherleien.

Aus Herzensgründe bitten »vir.
So viel sich finden vor der Tür,
Daß an des Hauses Herde
Man reich und selig werde."

März Rudolf Sieck
<AuL dem Kalender .Kunst und Leben"!

Anmerkung:  Todaustragen und Tod¬
austreiben sind im Grund dasselbe wie Win¬
teraustreiben und Sommertageinholen . Das
Sommertagssest ist ganz zu Hause in der
Pfalz und in ganz Rheinfranken, also im
Westen, das Todaustragen in der Lausitz, in
Schlesien, also im Osten. Auch in Sieben¬
bürgen finden wir das Todanstreiben . Nun
sind die Siebenbürgener Sachsen keine Sach¬
sen. sondern Franken . Somit ist auch da¬
durch bestätigt, daß wir es mit einem frän¬
kischen Brauch zu tun haben, der vielleicht
auch auf fränkische Einwanderung in Schle¬
sien schließen läßt.
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